AUSSAGEN 


von 
zwei gefangenen US-Luftwaffen-Öffizieren 
über ihre Beteiligung an der 


bakteriologischen Kriegführung in Korea 


Mit vollständiger Wiedergabe ihrer Niederschriften 


in Faksimile 


Chinesisches Volkskomitee für den Welitfrieden 
Peking 1952 


In deutscher Sprache herausgegeben vom Deutschen Friedenskomitee 


Kriegsgefangene amerikanische Flieger 
bestätigen Bakterienkrieg 


Von der koreanischen Volksarmee und chinesischen Volksfreiwilligen in 
Korea gefangengenommenes amerikanisches Luftwaffenpersonal hat unwider- 
legbare Gewißheit verschafft — sie selbst-waren am Abwurf von Bakterien- 
bomben beteiligt — über das Verbrechen der amerikanischen Regierung, in 
großem Ausmaße bakteriologische Waffen gegen friedliche koreanische 
Zivilisten und koreanische und chinesische Truppen anzuwenden. Dies ereig- 
nete sich zu einer Zeit, da die amerikanische Regierung hartnäckig ihr 
abscheuliches Verbrechen der bakteriologischen Kriegführung gegen Korea 
und China zu leugnen versuchte. 


Am 13. Januar 1952 schossen unsere Truppen ein amerikanisches Flugzeug 
vom Typ B26, Nr. 600, in Anju ab. Das Flugzeug hatte vier Mann Besatzung. 
Zwei von ihnen, Mechaniker Campbell und Bordschütze Downes, fanden 
beim Aufschlagen der Maschine den Tod. Die zwei anderen sprangen mit 
dem Fallschirm ab und wurden von den Volksfreiwilligen in der Nähe von 
Sunan gefangengenommen. Die gefangenen amerikanischen Flieger sind 
Kenneth Lioyd Enoch, Oberleutnant, Navigationsoffizier, Kenn-Nummer 
AO 2069988 und John Quinn, Oberleutnant, Flugzeugführer, Kenn-Nummer 
17993 A. Beide gehören zur 5. USA-Luftflotte, 3. Bombengeschwader, 
3. Gruppe, 8. Bomberstaffel. 


Nach Enochs Aussage besuchte er am 15. August 1951 mit 10 Flugzeug- 
führern und 15 Navigatoren eine geheime Vorlesung über bakteriologische 
Waffen. Am 7. Januar 1952 warf er zwei Bakterienbomben auf Hwangiu, 
Nordkorea. Außerdem warf er am 11. Januar vier Bakterienbomben auf den 
westlichen Teil der Stadt Chunghwa. 


Quinn besuchte im Dezember 1951 Vorlesungen über bakteriologische 
Kriegführung. Am 4. Januar 1952 warf er vier Bakterienbomben entlang dem 
Südteil von Pyongyang ab. Am 11. Januar warf er dann zwei weitere 
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Bakterienbomben auf den nordöstlichen Teil von Kunuri. Die beiden 
Flieger haben diese Verbrechen offen zugegeben und haben ihre vollen 
Geständnisse geschrieben, welche sich nun in den Händen der koreanischen 
und chinesischen Volksarmee befinden. 


Diese schriftlichen Geständnisse haben die Tatsachen über die Pläne der 
amerikanischen Regierung, in Korea den bakteriologischen Krieg zu be- 
ginnen, und ihre entsprechenden Vorbereitungen bloßgestellt. 


Spätestens im August 1951 begannen die amerikanischen Aggressoren mit 
der Ausbildung ihres Luftwaffenpersonals für die bakteriologische Krieg- 
führung. In der Annahme, daß die bakteriologische Kriegführung gegen 
Nordkorea sich auch auf Südkorea auswirken könne, richteten sie für ihre 
Truppen in Südkorea regelrechte Kurse über Schutzmaßnahmen gegen 
bakteriologische Kampfmittel ein. Sie impften Mannschaften und Offiziere 
mit zuverlässigen Impfstoffen zum Schutz gegen krankheitserregende Bak- 
terien und Viren, welche sie selbst verbreiteten. Diese Impfungen wurden als 
„militärisches Geheimnis“ betrachtet. 


Die zwei amerikanischen Kriegsgefangenen haben bezeugt, daß die US- 
Armee die bakteriologische Kriegführung am 1. Januar dieses Jahres begann 
und daß es zur Regel wurde, Bakterienbomben in Berichten als „duds” 
(Blindgänger) zu melden, um so zu verhüten, daß die Tatsachen ihren 
eigenen Mannschaften bekannt werden. Nichtsdestoweniger ist die Gewiß- 
heit der Anwendung von Waffen zur Massenvernichtung in Korea und China 
durch die amerikanischen Aggressoren endgültig und unbestreitbar. Die ameri- 
kanischen Aggressoren können die Menschheit nicht betrügen, indem sie ihr 
Sand in die Augen streuen. Unter allen Menschen guten Willens in der Welt 
hat das Verbrechen der amerikanischen Regierung Entrüstung hervorgerufen, 
und diese Entrüstung wandelt sich in eine entschlossene und wirksame Macht. 
Wenn die amerikanischen Aggressoren nicht ihre Greuvel beenden, werden 
sie unzweifelhaft der gerechten Bestrafung durch alle Völker der Welt 
gegenüberstehen. 


Die zwei gefangenen US-Luftwaffenoffiziere sind: 


Kenneth, L. Enoch; Alter: 27; Staatsangehörigkeit: Amerikaner‘; Kenn- 
Nummer: AO 2069988; Dienstgrad: Oberleutnant; Einheit: 3. Bomben- 
geschwader, 3. Gruppe, 8. Bomberstaffel; Dienststellung: Navigator (B 26); 
Zeit der Gefangennahme: 13. Januar 1952, 23.50 Uhr; Ort der Gefangen- 
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nahme: 10 Meilen nordwestlich Sunan;; Heimatanschrift: 18 S. Osborn Street. 
Youngstown 9, Ohio. 

John Quinn; Alter: 29; Staatsangehörigkeit: Amerikaner; Kenn-Nummer: 
17993 A; Dienstgrad: Oberleutnant; Einheit: 3. Bombengeschwader, 
3. Gruppe, 8. Bomberstaffel; Dienststellung: Flugzeugführer; Zeit der Ge- 
fangennahme: 13. Januar 1952, 23.50 Uhr; Ort der Gefangennahme: 10 Mei- 
len südwestlich Sunan. 


Kriegsgefangener Kenneth L. Enoch 


Die Wahrheit über die von den 
amerikanischen Imperialisten begonnene 
bakteriologische Kriegführung 


(Eine Erklärung des Kriegsgefangenen Kenneth L. Enoch vom 7. April 1952) 


Während meines Aufenthaltes in Iwakuni gab es dort etwa fünfzehn 
Flugzeugbesatzungen, die gerade aus den USA gekommen waren und die 
Bodenschule besuchten. Wir Flugzeugführer erhielten Vorlesungen und Uhnter- 
richt über Probleme der Navigation, die „B-26” und über Korea, um unsere 
Aufgaben besser zu verstehen und besser für den Einsatz ausgerüstet zu sein. 


Am 25. August 1951 um 13 Uhr nahmen wir an einer Geheimvorlesung in 
der Navigationsklasse der Bodenschule teil. Wie ich mich erinnere, waren 
zehn Piloten und fünfzehn Navigatoren bei der Vorlesung anwesend. Von 
den Piloten erinnere ich mich an Leutnant Broungthen, Leutnant Schmidt und 
Hauptmann Lemak. Von den Navigatoren erinnere ich mich an Leutnant 
Brown, Leutnant Hardy, Leutnant Degaugh, Leutnant Zielinski, Leutnant Larson 
und Leutnant Garvin. Unter den Navigatoren. war auch ich. Der Name 
unseres Instrukteurs war Mr. Wilson, ein Zivilist. An dieser Vorlesung nahmen 
keine anderen Instrukteure teil. 


Mr. Wilson teilte uns mit, daß seine Vorlesung die bakteriologische 
Kriegführung betreffe. Er erklärte, daß unsere Seite derzeit keine Pläne habe, 
die bakteriologische Kriegführung anzuwenden, dessenungeachtet wäre es 
jedoch einmal möglich. Die Vorlesung sei deshalb eine geheime Information, 
deren Inhalt wir niemandem enthüllen und über den wir nicht einmal unter 
uns sprechen sollten. 


Der Hauptteil der Vorlesung von Mr. Wilson war den Waffen für die bak- 
teriologische Kriegführung gewidmet. Er hatte keinerlei ÄAnschauungsmaterial 
bei sich, diskutierte jedoch die verschiedenen Methoden zur Verbreitung von 
Bakterien entweder durch die Verbreitung der Bakterien selbst oder durch 
den Abwurf von Insekten und Tieren zur Verbreitung der Bakterien. 


Die Mittel für eine selbständige Verbreitung der Bakterien durch den 
Abwurf sind: 


1. Abwurf einer Bombe, die mit Bakterien vermischten Staub enthält. Sie 
öffnet sich in der Luft, wodurch der Bakterienstaub vom Wind verbreitet wird; 
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2. Abwurf von Staub direkt aus dem Flugzeug durch eine Streuvorrichtung, 
so daß sich die Bakterien überall dort in der Luft befinden, wo der Staub 
verstreut wird, oder 


3. Abwurf eines Behälters voller Bakterienstaub, entweder einer Bombe, 
die sich im Wasser öffnet, oder eines Pappbehälters, der vom Wasser ge- 
öffnet wird, in Reservoirs und Seen, deren Wasser von Mensch und Tier 
benutzt wird und von denen aus die Insekten die Bakterien aufnehmen und 
verbreiten. 


Die Mittel für den Abwurf von Insekten sind: 


l. Abwurf einer Bakterienbombe, die genauso wie eine gewöhnliche 
Bombe aussieht, jedoch mit bakterieninfizierten Insekten gefüllt ist und sich 
beim Aufschlag öffnet, um diese Insekten freizulassen; 


2. Abwurf von Insekten in Pappbehältern, die beim Aufschlag platzen und 
die Insekten mit ihren Bakterien verstreuen; oder 


3. Verbreitung der Insekten durch Tiere. 


Die Mittel der Verbreitung von Bakterien durch Tiere sind: 


1. Abwurf von Ratten, Kaninchen oder kleinem Wild in einem Behälter, 
der mit einem Fallschirm versehen ist und die Tiere bei Berührung mit dem 
Boden freigibt; diese Tiere sind mit bakterienübertragenden läusen und 
Flöhen behaftet; oder 


2. Aussetzen solcher Tiere von einem Boot hinter den feindlichen Linien. 


Es gibt auch andere Möglichkeiten der Verbreitung von Bakterien: 


1. Durch Abwurf von Flugblättern, Toilettenpapier, Briefumschlägen und 
Papierwaren, die mit Bakterien bedeckt sind; 


2. durch Abwurf von bakterieninfizierter Seife oder Kleidung; 


3. durch Abwurf von Füllfederhaltern, deren Tinte mit Bakterien durch- 
setzt ist; 


4. durch Abwurf infizierter Nahrungsmittel, die für die feindlichen Truppen 
bestimmt sind. 


Bakterien können auch durch Granaten oder Granatwerfergeschosse ver- 
breitet werden. Da dies jedoch zu nahe an der Front geschieht, ist es nicht 
sicher genug. 


Es gibt viele Arten von Bakterien, die verbreitet werden können. Außer 
selten vorkommenden Bakterien können die Bakterien bekannterer Krank- 
heiten, wie zum Beispiel Typhus, Cholera, Ruhr, Beulenpest, Pocken, Malaria 
und Gelbes Fieber, angewandt werden. 
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Es gibt viele Arten von Insekten, die diese Bakterien übertragen können. 
Die bekanntesten sind Läuse, Flöhe, Fliegen und Mücken. Läuse können 
Typhus*, Cholera, Pocken, Pest und Ruhr übertragen, ebenso die Fliegen und 
Flöhe, die Mücken können Malaria und Gelbes Fieber übertragen. 


Die beste Art, sich gegen bakteriologische Kriegführung zu schützen ist,’ 
darauf vorbereitet zu sein. Möglichst alle Leute müssen gegen alle even- 
tuellen Krankheiten geimpft werden. Wenn Insekten abgeworfen wurden, 
ist es ratsam, Petroleum oder Öl auf die Abwurfstellen zu gießen und sie zu 
entzünden. Wenn die Insekten bereits aus dem Behälter entkommen sind, ist 
es das beste, DDT über das Gebiet zu versprühen, und zwar möglichst von 
einem Flugzeug aus. Für den Fall, daß Bakteriennebel angewandt werden, 
muß das DDT-Verfahren angewandt werden. Alle dem Bakterienstaub aus- 
gesetzten Lebensmittel müssen entfernt werden. Alle Kleidung und Gegen- 
stände müssen in heißem Wasser mit scharfer Seife gewaschen werden. Alle 
Lebensmittel dürfen nur gründlich gekocht genossen werden. Über Nase und 
Mund muß man einen Schutz breiten und, wenn alles andere getan ist, 
gründlich baden und die Kleidung wechseln. Alles Wertlose und nicht Not- 
wendige muß verbrannt werden, wenn es dem Bakteriennebel ausgesetzt 
war. Zum Schutz gegen Insekten müssen im Sommer an allen Fenstern 
Schleier oder Gaze angebracht werden. Auf alle Fälle sollen kleine Tiere, 
zum Beispiel Ratten, vernichtet werden, um die Gefahr der Pest, die sie 
durch ihre Flöhe verbreiten, einzudämmen. Wenn Papierwaren oder andere 
Artikel abgeworfen wurden, müssen sie sofort verbrannt werden. 


Alle Waffen der bakteriologischen Kriegführung sind so geartet, daß 
sie — wenn sie Anwendung finden — aus so geringer Flughöhe und bei so 
geringer Fluggeschwindigkeit wie möglich abgeworfen werden, um eine Ver- 
letzung der Insekten zu vermeiden. Wenn Waffen mit einem Fallschirm 
abgelassen werden, genügt eine beliebige Flughöhe, aber sie muß genügend 
tief sein, sagen wir 1000 Fuß, damit der Fallschirm nicht vom Zielgebiet ab- 
getrieben wird. 


* Die tolgende Fußnote zu dieser Frage wurde von einer führenden Kapazität Chinas auf 
dem Gebiet der Tropen- und Infektionskrankheiten, Dr. Huei-Lan Chung, gegeben. Dr. Huei- 
Lan Chung ist Dr. med. (Universität New York), Doktor der Tropenmedizin (Universität London), 
früheres Mitglied der „Royal Society of Tropical Medicine and Hygiene”, London, früherer 
Forschungsbeauftragter am Tropeninstitut in Hamburg, ehemaliges Mitglied der Gesellschaft 
tür experimentelle Biologie und Medizin in den USA, klinischer Professor und Internist am 
Allchinesischen Medizinischen Institut und om Medizinischen Institut der Pekinger Universität. 


Der Untersuchungsbeauftragte. 


„Die Erreger von Typhusfieber und Malaria sind Rickettsia beziehungsweise Plasmodia, 
während Pocken und Gelbes Fieber von zwei verschiedenen Arten von filtrierbaren Viren 
hervorgerufen werden. Es ist nur natürlich, daß der Gefangene, da er ja kein Mediziner ist, 
diese Kronkheitserreger mit pathogenen Bakterien verwechselte. Ebenso mißdeutete er die 
richtige Anwendung von DDT.” 


Als Mr. Wilson seinen Vortrag beendet hatte, war es 15 Uhr, und er 
ermahnte uns noch einmal, mit niemandem über diese Waffen zu sprechen. 
Dann ging er. Dies war der einzige Vortrag dieser Art, den wir jemals 
hörten. Am 1. September 1951 ging ich nach Kunsan. 


Im Oktober 1951 und dann im Dezember 1951 hielt uns ein Major Brow- 
ning in Kunsan einen einstündigen Vortrag über den Schutz gegen den 
Bakterienkrieg. Jeder wurde aufgefordert, diesen einstündigen Vortrag zu 
besuchen. Im Dezember hielt er denselben Vortrag wie im Oktober, da auf 
Grund des Ablösungsplans stets frische Truppen vorhanden waren. Es sei 
auch gut, den Inhalt dieses Vortrages im Gedächtnis zu behalten. Er erklärte, 
es sei nicht ausgeschlossen, daß der Feind den Bakterienkrieg gegen die 
USA eröffnet. Wenn dem so wäre, dann würden Bakterienstaub oder 
infizierte Insekten verwandt werden. Er betonte, daß wir unsere Impfungs- 
termine strikt einhalten sollten. (Nach Aussage des Kriegsgefangenen wur- 
den alle sechs Wochen Impfungen durchgeführt). Er sprach ebenfalls über 
die zum Bakterienkrieg gehörenden Einzelheiten, über die ich in diesem 
Bericht bereits gesprochen habe. 


Am 1. Januar 1952 ermahnte uns der Informationsoffizier unserer Gruppe 
der Operationsabteilung, auf unserer regulären informatorischen Bespre- 
chung unbedingt über alle „Duds” (Blindgänger) und über jeden Abwurfort 
zu berichten. (Nach den Aussagen des Kriegsgefangenen war „Duds“ 
(Blindgänger) die gebräuchlichste Bezeichnung für Bakterienbomben, um 
diese geheimzuhalten). Dies war die übliche Rederei und schien damals eine 
gelegentliche Ermahnung zu sein. Die Ermahnung richtete ein Kapitän 
Carsy, der Gruppeninformationsoffizier, auf dieser informatorischen Be- 
sprechung an sämtliche Flugzeugbesatzungen. Wegen einer Kopfgrippe flog 
ich in dieser Nacht nicht, wurde jedoch durch einen anderen Navigator er- 
setzt. 


Mein nächster Flug war für die Nacht des 6. Januar 1952 festgesetzt. Wir 
sollten auf der „Green Eight”-Route (zwischen Pyongyang und Sariwon) 
fliegen. Unser Abflug war auf 3 Uhr festgesetzt. Die Besatzung bestand aus 
dem Piloten, Hauptmann Amos, mir selbst als Navigator, dem Feldwebel 
Tracy als Bordschützen. Wie gewöhnlich meldeten sich Hauptmann Amos 
und ich auf dem Befehlsstand der Gruppe um 2 Uhr, eine Stunde vor dem 
Start. Dort unterrichteten wir uns immer über die letzten Wetterverhältnisse 
und erhielten unseren Einsatzbefehl. In dieser Nacht wurden wir von dem 
diensthabenden Offizier, einem Hauptmann, den ich nicht kannte, darüber 
unterrichtet, daß wir zu der Stadt Hwangjiu fliegen und die beiden Unter der 
Spitze der Tragfläche eingehängten Bomben abwerfen sollten. Den Rest 
unserer Ladung hätten wir so schnell wie möglich abzuwerfen und direkt 
nach Kunsan zurückzukehren. Er gab uns Anweisung, die Bomben in Hwangju 
in einer Höhe von etwa 166 Metern bei einer Fluggeschwindigkeit von höch- 
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stens 330 Stundenkilometern abzuwerfen. Wir machten ihn auf die geringe 
Höhe aufmerksam, da wir befehlsgemäß zehn 500-Pfund-Bomben mit uns 
führen sollten. Er erklärte uns jedoch, daß dieses streng geheimzuhalten sei 
und daß es sich um Bakterienbomben handele. Wir dürften niemandem über 
diesen Auftrag etwas sagen. Der Hauptmann betonte, daß die Bomben 
bereits unter die Tragflächen eingehängt und überprüft worden seien und 
daß wir uns nicht mehr darum zu kümmern brauchten. Wenn wir zurück- 
kehren, sollten wir diese Bomben als „Duds“ (Blindgänger) melden. Wir 
gingen dann zum Geschwaderbefehlsstand und trafen mit unserem Bord- 
schützen zusammen, der sich nicht auf dem Befehlsstand der Gruppe zu 
melden brauchte, und, soviel mir bekannt’ ist, nichts von unserem beson- 
deren Auftrag wußte. 


Als wir zu unserem Flugzeug gingen, stand vor ihm ein Posten des 
Munitionsdepots, der uns erneut mitteilte, daß die Bomben bereits geprüft 
wären, was wir ja schon wußten. Ich prüfte die Bomben im Bombenschacht. 
Es handelte sich um sechs Bomben, es waren sechs reguläre 500-Pfund- 
Bomben. Wir starteten um 3 Uhr und flogen nach Hwangju und warfen 
unsere zwei Bakterienbomben über dem Westrand der Stadt ab. Es war 
keine Explosion oder etwas ähnliches zu bemerken. Dann gingen wir auf 
Nordkurs und warfen unsere Sprengbomben nach zwei Minuten auf die 
Chaussee nördlich von Hwangju ab. Wir flogen dann direkt nach Kunsan 
zurück. Wir starteten um 3 Uhr, warfen unsere Bomben um 4 Uhr ab und 
landeten um 5 Uhr in Kunsan. 


Es war das erstemal, daß ich von dem Abwurf von Bakterienbomben 
gehört hatte, und wir betrachteten es als ein Geheimnis. 


Die Bakterienbomben erschienen mir äußerlich genauso wie reguläre 500- 
Pfund-Bomben. Da es jedoch dunkel war, konnte ich keine Einzelheiten be- 
merken. Ich habe diese Bomben auch nicht eingehängt und habe auch nicht 
gesehen, wie es erfolgte. Es waren jedoch keine besonderen Abwurfvor- 
richtungen für sie vorhanden, so daß sie wahrscheinlich in der gleichen 
Weise wie die 500-Pfund-Bomben geladen worden sind. 


Als wir nach der Rückkehr von unserem Flug bei unserer Gruppe die 
Ausführung des Befehls meldeten, berichteten wir von zwei Bomben (500- 
Pfund-Bomben — in Wirklichkeit waren es jedoch nur 150-Pfund-Bomben), die 
wir bei Hwangju abgeworfen hätten und meldeten sie als „Duds” (Blind- 
gänger). Ferner meldeten wir den Abwurf von acht Bomben, die ordnungs- 
gemäß explodiert waren. 


Diese Bomben wurden offensichtlich als „Blindgänger“ gemeldet, um zu 
verhindern, daß zu viele den wahren Zweck unseres Auftrages erfuhren; 
die höheren Dienststellen können jedoch an Hand dieser Berichte kontrol- 
lieren, wo Bakterien abgeworfen wurden. 


Am 10. Januar wurde ich — ich weiß nicht, ob zufällig oder mit Absicht — 
für die gleiche Aufgabe zusammen mit Amos und Tracy vorgesehen. Dies- 
mal meldeten Amos und ich uns bei der Operationsabteilung der Gruppe. 
Man sagte uns dort, daß alle vier Bomben unter den Tragflächen Bakterien- 
bomben seien. Diesmal sollte unser Ziel die Stadt Chunghwa sein. Den Rest 
unserer Bomben soliten wir so schnell wie möglich abwerfen und zum Stütz- 
punkt zurückkehren. Wir sollten unseren Auftrag weiterhin geheimhalten und 
von unseren Bakterienbomben als von „Blindgängern” berichten. Unsere 
höchste Fluggeschwindigkeit sollte etwas über 300 kmst betragen und 
unsere Flughöhe für den Abwurf der Bakterienbomben etwa 166 Meter sein. 
Wiederum sollten die Bomben vom Munitionsdepot aus für uns vor dem 
Start überprüft werden. Wir trafen Tracy bei der Operationsabteilung des 
Geschwaders und begaben uns zum Flugzeug. Wieder sahen die Bomben, 
die unter den Tragflächen angebracht waren, wie gewöhnliche Bomben aus. 
Ein Soldat vom Munitionsdepot erklärte mir, daf% wir uns nicht an den Bom- 
ben zu schaffen machen sollten, da sie schon einsatzbereit seien. Ich kon- 
trollierte die gewöhnlichen Bomben im Bombenschacht. Um 3 Uhr starteten 
wir und flogen direkt nach Chunghwa, wo wir unsere vier Bakterienbomben 
um 4.10 Uhr abwarfen. Wir flogen weiter nach Süden auf die Chaussee 
nördlich von Hwangjiu und kehrten zum Stützpunkt Kunsan zurück, wo wir 
um 5.15 landeten. 

Als wir Bericht erstatteten, meldeten wir, wo wir unsere sechs explo- 
dierenden Bomben und die vier „Blindgänger” in Chunghwa abgeworfen 
hatten. Aus Gründen der Geheimhaltung wurden die Bakterienbomben 
wiederum nur als „Blindgänger” bezeichnet. 


ee — 48 inches Be 


. Contents 
H#- mechel um Ing .. ınsech 


wegat " /IO poundı 


: meh Hhickners 


Drawing of ihe Germ Bomb 


Soweit ich beurteilen kann, stammen die Bakterienbomben aus bestimm- 
ten medizinisch-biologischen Laboratorien, zum Beispiel aus solchen, die die 
Impfstoffe zur Bekämpfung von Krankheiten herstellen. Ich glaube, daß sie 
sich in Japan befinden, entweder auf der Insel Honschin oder Kiutschiu. 


Bei dem Aufschlag der von uns abgeworfenen Bakterienbomben öffnet 
sich die Bombe und läßt die Bakterien und Insekten frei. Wenn es draußen 
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kalt ist, sind die Insekten sehr träge, werden aber durch die Wärme der 
Sonne wieder belebt. 


Flugblätter werden in Nordkorea von B-29-Flugzeugen in Behältern ab- 
geworfen, die sich in der Luft öffnen und die Flugblätter über ein weites 
Gebiet verstreuen. Diese Flugblätter können zu der bakteriologischen Krieg- 
führung benutzt werden. 


Nach Ausführung des Befehls erstattet die Besatzung des Flugzeuges der 
Operationsabteilung der Gruppe Meldung. Dabei ist die ganze Besatzung 
anwesend, während der Pilot und der Navigator die Meldung abgeben. 
Es ist ein informeller Bericht. Die Besatzung sitzt an einem Tisch und gibt 
ihren Bericht einem Angehörigen des Geheimdienstes, der den Bericht zu 
Papier bringt und ihn seinem Vorgesetzten übergibt. 


Nach meinem Wissen sind B-26-Flugzeuge die einzigen, die Bakterien- 
bomben von dem Typ abwerfen, die wie eine reguläre Bombe aussehen. 
Die B.26 ist jedoch ungeeignet, um Bakterien auf andere Art zu verbreiten. 
Flugblätter werden in unserer Linie von Flugzeugen des Typs B 29 sowie von 
Transportflugzeugen vom Typ C47 und C46 abgeworfen. Die Transport- 
flugzeuge sind am besten für den Abwurf aller anderen Arten von Bakterien- 
waffen geeignet, wie Pappkartons, Behälter an Fallschirmen und Beklei- 
dungsgegenstände, Lebensmittel, Seife, Papier, Füllhalter. Jedoch kann auch 
die B29 für den Abwurf dieser Artikel benutzt werden. 


Seitdem wir zum erstenmal Bakterienbomben abgeworfen haben — es 
war zu Beginn des Jahres, um den 1. Januar 1952 herum —, wurden wir laufend 
ermahnt, auf „Blindgänger” zu achten. Es ist wahrscheinlich, da% auch andere 
Einheiten, wie etwa die 452. Gruppe, zu der gleichen Zeit mit der bakterio- 
logischen Kriegführung begonnen haben. 


Der Beschluß zum Einsatz von Bakterienbomben war natürlich strengstes 
Geheimnis, aber angesichts der schwerwiegenden Natur dieses Beschlusses 
muß man annehmen, daß er von sehr hoher Stelle gefaßt wurde, vermutlich 
vom Fernost-Hauptquartier in Tokio. 


Kenneth Ll. Enoch 
am 7. April 1952. 
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Offener Brief 
an die Freiwilligen der chinesischen Volksarmee 


(Geschrieben von Kenneth L. Enoch am 8. April 1952) 


Mein Name ist Kenneth L. Enoch. Ich bin Amerikaner und stamme aus 
Youngstown in Ohio. Am 14. Januar 1925 wurde ich geboren; ich bin jetzt 
27 Jahre alt. Nachdem ich die Höhere Schule erfolgreich besucht hatte, stu- 
dierte ich zwei Jahre. Am 7. Juni 1943 wurde ich zur amerikanischen Luftwaffe 
eingezogen. Augenblicklich bin ich Oberleutnant und Navigator in der 
8. Bomberstaffel der 3. Bombergruppe des 3. Bombergeschwaders der 
5. USA-Luftflotte. Unsere Staffel war zuletzt in Kunsan (Korea) stationiert. 

Am 25. August 1951 nahm ich von 13.00 bis 15.00 Uhr an einer geheimen 
Vorlesung über bakteriologische Kriegführung teil. Der Unterricht fand in der 
Bodenschule in Iwakuni in Japan statt. Die Vorlesung wurde von einem Zivi- 
listen namens Wilson gehalten. An diesem Vortrag nahmen 25 Personen 
teil — 10 Piloten und 15 Navigatoren. Es handelte sich um 4 Hauptleute, 
15 Oberleutnants und 6 Leutnants. Von den Piloten kannte ich Hauptmann 
Lemak, Oberleutnant Broughton und Oberleutnant Schmidt. Von den an- 
wesenden Navigatoren waren mir Oberleutnant Hardy, Oberleutnant 
De Gaugh, Oberleutnant Brown, Leutnant Zielinski, Leutnant Larson und 
Hauptmann Nelson bekannt. Gegenstand des Vortrages waren die ver- 
schiedenen Möglichkeiten der bakteriologischen Kriegführung, z. B. der Ab- 
wurf von Bomben, die bakterieninfizierte Insekten enthalten, die Verbreitung 
von Bakterienstaub mit Hilfe von Bomben oder durch direkte Zerstäubung, 
der Abwurf kleiner Tiere wie z. B. Ratten zur Übertragung von Bakterien und 
Insekten, die bakteriologische Verseuchung von Seen und Wasserläufen und 
der Abwurf von bakterieninfizierten Flugblättern, Papier, Füllfederhaltern, 
Seife, Lebensmitteln, Kleidung und anderen infizierten Gegenständen. Es 
können Krankheitserreger für Typhus, Paratyphus, Malaria, Gelbes Fieber, 
Ruhr, Beulenpest, Cholera und Pocken verwandt werden, aber auch Erreger 
vieler anderer Krankheiten. Fliegen, Flöhe, Läuse, Mücken und andere Insek- 
ten können als Überträger von Krankheitserregern eingesetzt werden. Äber 
ouch Ratten und andere kleine Tiere können Verwendung finden, um Insekten 
und Bakterien, z. B. Fliegen und Pesterreger, weiterzutragen. Mücken übertra- 
gen Malaria und Gelbes Fieber, während die anderen Krankheiten durch Flie- 
gen, Flöhe und Läuse verbreitet werden. Bakterienbomben werden am besten 
aus geringer Höhe und bei geringer Fluggeschwindigkeit abgeworfen; die 
Fluggeschwindigkeit soll hierbei nicht mehr als 200 Meilen pro Stunde betragen, 


21 


während der Abwurf aus höchstens 500 Fuß erfolgen soll. Der Abwurf der Bak- 
terienbomben darf nicht im Sturzflug, sondern er muß im horizontalen Tiefflug 
geschehen. Besagter Vortrag wurde übrigens als „streng geheim” bezeichnet. 

Bei der regelmäßigen Befehlsausgabe am 1. Januar 1952 ordnete der 
diensthabende Offizier der Operationsabteilung unserer Gruppe, Haupt- 
mann Carey, an, besonders auf Blindgänger zu achten. Es besteht keinerlei 
Zweifel darüber, daß zu diesem Zeitpunkt mit dem Einsatz der Bakterien- 
bomben begonnen wurde. Aus Geheimhaltungsgründen wurden sie jedoch 
uns gegenüber als Blindgänger bezeichnet. Auf Grund einer Erkältung konnte 
ich an dem Einsatz nicht teilnehmen und wurde durch einen anderen Navi- 
gator, Oberleutnant Hardy, vertreten. 

In der Nacht vom 6. zum 7. Januar 1952 flog ich einen Einsatz. Hauptmann 
Amos war mein Pilot, Feldwebel Tracy war Bordschütze. Wir flogen — wie 
immer — ein Flugzeug vom Typ B26 und starteten am 7. Januar 1952 um 
3.00 Uhr. Um 4.00 Uhr warfen wir 2 Bakterienbomben über Hwangju in Nord- 
korea ab und kehrten um 5.00 Uhr nach Kunsan zurück. Bei der Nachrichten- 
abteilung der Gruppe meldeten wir uns zurück und erstatteten Bericht. Dem 
diensthabenden Feldwebel meldeten wir den Abwurf von 2 „Blindgängern“ über 
Hwangiv. Dies geschah aus Geheimhaltungsgründen; die höheren Komman- 
dostellen wußten, daß es sich in Wirklichkeit um Bakterienbomben handelte. 

In der Nacht vom 10. zum 11. Januar 1952 startete ich erneut in einer 
B26. Hauptmann Amos und Feldwebel Tracy gehörten wiederum zu meiner 
Besatzung. Um 3.00 Uhr starteten wir, und um 4.10 Uhr warfen wir 4 Bak- 
terienbomben über Chunghwa in Nordkorea ab. Am 11. Janvar 1952 um 
5.15 Uhr landeten wir wieder in Kunsan. Dem diensthabenden Feldwebel 
meldeten wir den Abwurf von 4 Blindgängern über Chunghwa, um die ganze 
Sache möglichst geheimzuhalten. 

Seit meiner Gefangennahme durch die Freiwilligen der chinesischen Volks- 
armee werde ich als Freund behandelt. Ich werde gut ernährt, gut gekleidet, 
erhalte ärztliche Betreuung, bekomme Zigaretten, Süßigkeiten und man er- 
weist mir andere Aufmerksamkeiten. Ich lese die Wahrheit in der demokra- 
tischen Presse Chinas. Diese Wahrheit und die freundliche Behandlung zeigen 
mir immer klarer die Lügen und die verlogene ‚Kriegspropaganda des Rund- 
funks und der Presse Woallstreets auf, die die Chinesen als barbarische Ver- 
brecher hinstellen und den amerikanischen Soldaten einreden wollen, daß 
sie bei ihrer Gefangennahme erschossen oder grausam mißhandelt werden. 
Nach und nach wird mir klar, wer für den Frieden eintritt und wer als Kriegs- 
hetzer für diesen unmenschlichen Krieg verantwortlich ist. Ich bin entschlossen, 
für den Frieden und gegen den Kapitalismus der Wallstreet zu Kämpfen, um 
angesichts der von mir in der Vergangenheit begangenen Fehler wieder ein 
reines Gewissen zu bekommen. Ich bin fest entschlossen, mich dem Friedens- 
lager anzuschließen und ein never Mensch zu werden. 

Kenneth l. Enoch 
8. April 1952. 
22 


An Open Leffer To the Chinese Feoples " Veluntker Army 
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Is 17 Yreu enants, nd 4 ard Veen Amony She 
prlofe Z Amw Ct. Lemak, 17[F DrvushTan, and 
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I". Schidf. Ameny the mavızahrs Ihnen /FLh Hard, 
TH De Gaugh, Tl Dream, Re U Zehnski, 27H Larson 
C upt. Welser , and myschf. Tre lechure Concermed Ihe 


Varıous ways of wagıng Baches Vogrce ] war fare by 
dreppıiy Bomdr ConTaraıng germ-/aden mseets, 6y Spreacag 
gem dusf & Sam or &, spray method 4, panschahiz 
Im enma j Sac Z a5 107% I carry Jerms 04 ”., 52075 

by Pactenölay1ca/ von Tamına Fan oh Iodes zul warhy Sources 
and by drappeiz featlets, puren, pens, Soap, Food, erekhing, 
and oHar germ-cemyng arfbeles, Such germs #5 Share 

of /aphus I pherd me larıa, yelles Veyer, Asentker, Zube 
plague, ehelera, and super, 65 weil as prany orher dir - 
Crses, may de used, ud Hass, Ahes Yes wmosgufoes, and 
order ınsects wa de used I spreal Tre gerns. Also 
yur’s PB er Wal Snr06/% MEY de useh Po Carıy 1nS5ecle 
and geras, Such 05 Haas and Pl we gerus, The zerosgu! Te 
larrıes medarıs and selhes Ferner gem and Abe ofher 


dıseasee are care l 4, Zu 72 Mies Heaz ud ce. The 
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germ Dil 3% dst Aropped Bau ja Afrude, and 
a Faus aırspeed Sheuf| be used, ud She maımums 
Gre 200 miles per hour and 500 Heef of by de, and 
law- Fevel, net ghicha-Lomb. The fecrare was class el 
f5 very secret, 

AH Abe regular er/SSTCH drefing on [ Jawwarg, 1952, 
She brietmg oficer of graup oper<Tins, Ch Gere, gave 
us He order sn Mh Fon of a anal reumiader % pay 
close arfentron fo dud bemrbr. Aehnein, Ars 35 anchußr- 
eh germ hal sa al I dee AH 
secreey he Bil se Idee: Dre ae coll Z was 
replaced Yet WISSIOR L, TH Hardı , anolher HemzaTor. 

On Ahe ng 47 0% E Sauuarz, 1952, 2 Ah th Capf 
Amos, pıht ud Sg IP. Tracy,gunmer: As ususl, we Hew 
B-2£ Iype arrcraff, We Ark ohk af 0900 27/47 oYro >= 
7 denuerz, (52, we drggped 2 zerm baombr af Awanyyu, 
Worth, Korea, nf rerarned LS Kamzıun 0520 We 
repırled Fo group mHlhgesca sechen For LE yet 


25 


ng 7 Abe sersean! Shal we had deasoed San Jude st 
Huungja TA 15 for serreey, 05 hıjher sufhertres Kress 
Hese were germ Ze: deu 

On He night of 10 slauwary 1952, 90,515 P2C 
BB7G dort Antos and SIT Tracy, we Last orf «T 0P00 
ind <t 0Wa we dropped S gem dem de Chuughase 
Werth Korea ‚refurning 7 Kanscn 055,1] auuary, 
WR. We reported Fo Hhhe srseaut Aha ce bad demseed 
4 duds t Chunghue, ın order I mremtans, Secrecy 
45 well a5 possröh 

Wow Hat Z Ährve been copTared 6, She Chimere 
Borks VolumTeers, I have been Frratel a = Friend 
Ibave been well. Sed weitchthed reeervef| medical 
Ireafmen tt, eıgere Les, Candg, and wen orKer 
Kındhesses I bare Sen A Hewrth #5 jrnred % Ars 
dbmensda inese press; and « Shese Fratıs and krnd 
treatment show 7 SG. more chertz He Ins ud He 
untuthtal ar propasende ol Ahe Wa Street mad 
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and press, who pietore Fhe Ense ar Berl 
eriminals, and who Akad American Froops Fo Belrve Ihe 
„F cepfared Hhey wiil Be short or werse. I am Beyin- 
nıng Lo see very eleartz j4:7 who ı5 He ‚pezce -/over 
Did She-DE FL warmenger vespensihle Sr I: Weit 
war, and I zm defhermıned Fe STruggle For Jeace ernst 
Wall Street oepihehsm, fr elmar my consermee of my past 
errors. I m SHel Wh Ann Fe jean She 
pesee- Vovınz Camp, rd sh He He De 


Become a Ye HAI. 


VAREL AUG 


5 April (952. 
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Brief Enochs an seine Familie 


Frau Helen D. Enoch, 
18 South Osborn Street, 
Youngstown, Ohio, USA 


Liebe Mom, Bob, Dot, Frank und Donnie, 


ich bin überglücklich, daß es mir heute möglich ist, mit freundlicher Hilfe der 
Freiwilligen der chinesischen Volksarmee über den Rundfunk eine Botschaft 
an Euch zu senden. Augenblicklich befinde ich mich im Hauptlager, und zwar 
im Lager Nr. 2. Hier ist alles bestens. Die Verpflegung ist ausgezeichnet und 
wir kriegen viel Tabak und Zigaretten; ich habe sogar eine Tabakpfeife 
geschenkt bekommen. Gesundheitlich geht es mir gut, und ich hoffe auf den 
Abschluß der Waffenstillstandsverhandlungen, damit ich wieder zu Euch nach 
Hause kann. Wir haben viel Lesestoff zur Verfügung, damit uns die Zeit 
schneller vergeht. Manchmal gehe ich mit unseren chinesischen Kameraden 
spazieren, und dann freue ich mich an der schönen Umgebung dieser Berg- 
landschaft. Wir haben jetzt hier Frühling, und alles ist voller Leben und 
voller Freude; auch in meinem alten Youngstown muß es jetzt wunderbar 
sein. Ich hoffe, es geht Euch allen gut und bei Mom im Krankenhaus ist alles 
in Ordnung; Bob wird wahrscheinlich eifrig Lastwagen reparieren, während 
Dot und Frank sich mit meinem kleinen Neffen abplagen. Ich habe sein Bild 
bei mir, und alle meinen, daß er sehr niedlich ist. 


Sagt doch bitte allen Bekannten, daß es mir gut geht und daß ich hoffe, 
sie bald wiederzusehen. Laßt es Euch weiterhin gut gehen und schreibt doch 
mal wieder. 


Viele Grüße an Euch alle von Eurem 
Ken 


10. April 1952. 
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To: Mrs. Helen D Euech 
VB Soull Os born Street 
Jowngs Own, Obro, ISA, 
Dese Mio DS Lr Lü BER 


if [ 
F anahn) % PR A; 
en Se E 


ns 


27 


30 


Kriegsgefangener Quinn 


Wie ich zur Teilnahme an der 
unmenschlichen bakteriologischen Kriegführung 
der USA-Wallstireet gezwungen wurde 


(Eine Erklärung des Kriegsgefangenen John Quinn vom 13. April 1952) 


Ich heiße John Quinn und bin Oberleutnant in der USA-Luftwaffe. Meine 
Kenn-Nummer lautet 17993 A. Ich bin 29 Jahre alt. Am 16. Februar 1948 trat 
ich mit 26 Jahren der Luftwaffe bei. Ich bin in Pasadena in Kalifornien be- 
heimatet. Nach erfolgreicher Absolvierung der Unteren Luftwaffenschule am 
25. Februar 1949 wurde ich zur Oberen Luftwaffenschule kommandiert. Dort 
machte ich einen sechswöchigen Kursus als Ausbilder durch, der unter der 
Bezeichnung „Kursus für Sonderausbilder” lief. Nach Beendigung dieses 
Kurses wurde ich zum Stab der Division für Sonderausbilder kommandiert. 
Meine Aufgabe bestand darin, Offiziere auszubilden und sie in der richtigen 
Verwendung von fotografischen Aufnahmen, Karten, Filmen und Lichtbildern 
bei ihrem Unterricht zu unterweisen. Während dieser Tätigkeit wurde ich 
zur Fernost-Luftwaffe. versetzt, um in Korea Flugzeuge vom Typ B26 im 
Kampfeinsatz zu fliegen. Ich sollte mich am 25. August auf dem Luftwaffen- 
stützpunkt Langley melden, um auf B 26 eingeflogen zu werden. Diese Aus- 
bildung dauerte 8 Wochen. Von dort aus kamen wir ins Durchgangslager 
Camp Stoneman. In Camp Stoneman wurde ich gegen Typhus, Paratyphus, 
Cholera und Pocken geimpft. Wir verließen die USA auf dem Luftwege und 
trafen am 27. November 195] in Japan ein. Wir kamen auf dem Flugplatz 
Haeneda an und wurden nach Foochu, Bezirk B, gebracht, von wo aus wir 
nach Korea weiterreisen sollten. Bis zum 29. November blieben wir in 
Foochu, um dann mit der Eisenbahn zum Luftwaffenstützpunkt Ashia in Süd- 
japan abtransportiert zu werden. Wir fuhren die ganze Nacht mit dem 
Zuge und trafen am 30. November in Ashita ein. Am gleichen Tage wurden 
wir mit Transportflugzeugen vom Typ C47 nach dem Flugstützpunkt Kunsan 
in Korea gebracht. Ich wurde der 8. Staffel der 3. Gruppe des 3. Bomber- 
geschwaders zugeteilt. Die 3. Bombergruppe besteht aus 3 Staffeln 8., 90. 
und 13. Staffel} und ist die einzige Bombergruppe, die in Kunsan statio- 
niert ist. 


Am 17. Dezember 195] meldete ich mich im Befehlsraum der 8. Staffel und 
stellte fest, daß mein Name zusammen mit anderen auf einer liste am 
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Schwarzen Brett in diesem Raum aufgeführt war. Wir sollten am kommenden 
Tage um 9.00 Uhr an einem Vartrag teilnehmen. Am nächsten Tage begab 
ich mich zusammen mit dem Navigator Larson, dessen Name ebenfalls auf 
der Liste stand, zum Vortrag. Die Vorlesung fand im Gebäude der Boden- 
schule in einem großen Raum statt. In diesem Raum konnten schätzungs- 
weise 30 Personen Platz nehmen. Rund 20 waren anwesend, und zwar 
handelte es sich ausschließlich um Piloten und Navigatoren. Außer Larson 
und mir waren Leutnant Roberts, Oberleutnant Schwartz, Oberleutnant 
Rogers, Oberleutnant Watson, Hauptmann Long und Hauptmann Duffy 
zugegen. Sie alle waren Navigatoren. Von den Piloten bemerkte ich Haupt- 
mann Howarth, Hauptmann land, Oberleutnant Schmidt, Hauptmann Beeson, 
Hauptmann Robertson und Oberleutnant McAllister. Larson und ich tranken 
erst noch Kaffee und kamen deshalb wenige Minuten zu spät. Die anderen 
waren bereits zugegen. Der Hauptmann, der gerade dos Wort ergriffen hatte, 
schien über unser Zuspätkommen sehr verärgert und wiederholte noch einmal, 
daß der bevorstehende Vortrag sehr wichtig und äußerst geheim sei. Wir 
sollten genau aufpassen, sollten jedoch nach Beendigung des Vortrages nicht 
mehr darüber sprechen — nicht einmal untereinander. Der Hauptmann 
erklärte, daß der Lektor aus Japan gekommen und ein Fachmann auf diesem 
Gebiet sei. Danach stellte er uns den Lektor vor. Es handelte sich um einen 
Zivilisten namens Ashfork. Mr. Ashfork war ein Mann in mittleren Jahren, 
ca. 40 Jahre alt; er war schlank, ungefähr 5 Fuß und 10 Zoll groß und bei- 
nahe völlig kahl. 

Zu Beginn seines Vortrages erklärte er, er wolle über die biologische 
Kriegführung sprechen. Es sei furchtbar, sich so etwas überhaupt vorzu- 
stellen, doch im Zeitalter der Atombombe, wo die Wissenschaft so ungeheure 
Fortschritte mache, müßten wir auf alles vorbereitet sein. Man könne nie 
wissen, wie sich die Lage in der Zukunft entwickeln würde; wir müßten bereit 
sein, uns zu verteidigen und müßten darum wissen, wie die bakteriologische 
Kriegführung im Notfall vor sich gehen würde. Er erklärte weiter, er habe 
sich viele Jahre mit Forschungen auf dem Gebiet der bakteriologischen 
Kriegführung befaßt; er wolle uns soweit unterrichten, wie er es für nötig halte. 

Zunächst erzählte er uns, es gäbe viele Möglichkeiten, im Kriegsfall 
Bakterien zu verbreiten. Wenn man über geeignete Mittel verfüge, dann 
könne man überall und zu jeder Zeit Krankheitserreger verbreiten. Seinen 
Ausführungen zufolge können Bakterien selbst nicht direkt vom Flugzeug 
abgeworfen werden, denn unter direkter Sonnenscheinwirkung gehen sie 
innerhalb von 60 Sekunden ein. Krankheitserreger könnten jedoch durch zahl- 
reiche Insektenarten und Nagetiere Verbreitung finden. Diese Insekten und 
Nagetiere seien in Laboratorien seit langer Zeit gezüchtet und besonders 
ausgesucht worden, um — selbst unter den ungünstigsten Bedingungen — 
überall und zu jeder Zeit leben zu können. Er wolle nur einige Verbreitungs- 
möglichkeiten nennen: z. B. könne man Bakterien in Staubform verbreiten, 
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so wie man eine Nebelwand legt.:Auf diese Art könnten sie von Schiffen zum 
Einsatz kommen, die sich der Küste nähern und sie absetzen, wenn der Wind 
landeinwärts weht. Sie könnten ebenfalls durch tieffliegende Düsenflugzeuge 
verbreitet werden. Hiermit meinte er jede Art von Düsenflugzeugen. Ferner 
könnten sie durch Kleiderwanzen, Fliegen, Flöhe, Läuse und Mücken Ver- 
breitung finden. Diese Insekten könnten aber auch auf andere Art eingesetzt 
werden, z. B. durch Abwurf von Behältern, die bei Sonneneinwirkung schmel- 
zen und dadurch den Insekten die Möglichkeit zur Verbreitung geben. Auch 
ein Abwurf mit Bomben sei möglich. Da wir die B26 flögen, wolle er sich 
hauptsächlich mit der Verbreitung von Insekten durch Bomben befassen. 
Danach zeigte er uns Bilder eines Düsenflugzeuges; es handelte sich um die 
Zeichnung einer F 84, die Bakterienstaub aus den Reservetanks versprüht. Er 
zeigte uns die Abbildung irgendwelcher alter Kleider, auf denen Wanzen 
saßen, die wie Fliegen und Läuse aussahen und auf diesen Kleidungsstücken 
umherkrochen. Diese Insekten leben in den Kleidern, aber er sagte, daß sie 
durch besondere Züchtung auch in der Lage sind, tiefe Temperaturen ohne 
jeden Schaden zu überstehen. Ferner können sie lange Zeit ohne jede Nah- 
rung auskommen. 


Danach zeigte er uns Abbildungen von Bomben, die für den Einsatz von 
Krankheitserregern in Frage kommen. Diese Bomben ähnelten sehr den 
500-Pfund-Sprengstoffbomben, die bei uns verwandt werden. Allerdings hatten 
sie keinen Zünder. Er erklärte uns, es käme hierbei nicht auf die Form oder 
Größe der Bomben an, sondern nur auf ihren Inhalt. Wir könnten diese 
Bakterien ohne weiteres in den Bomben transportieren, denn die Bakterien- 
bomben seien vollkommen verschlossen und würden sich nur nach Abwurf 
aus dem Flugzeug öffnen. Bei den Bildern, die er uns zeigte, handelte es sich 
u. a. um die Abbildung einer 500-Pfund-Bombe, deren Hülle allerdings sehr 
dünn war — nicht einmal 14 Zoll dick. Mit diesen Bomben, so sagte er, werde 
gegenwärtig noch experimentiert; es gäbe verschiedene Typen. Auf einem 
der Bilder war eine Bombe zu sehen, die beim Aufschlag in zwei Teile zer- 
fällt. Eine andere Bombe hatte verschließbare Öffnungen auf der Rückseite 
(in der Nähe des Bombenschwanzes an der Krümmung); die kleinen Türen 


öffnen sich beim Aufschlag. Die Öffnungen werden durch einen kleinen 
Elektromotor freigegeben, der von einer Batterie gespeist wird. Die Batterie 
arbeitet erst bei Aufschlag der Bombe. Die Säure ist von den Elementen der 
Batterie durch eine dünne plastische Wand getrennt, bis die Bombe auf- 
schlägt. Beim Bombenaufschlag wird diese plastische Wand von der Säure 
durchschlagen, die Säure ergießt sich über die Elemente und der Motor öffnet 
dann die kleinen Türen. 


Ferner zeigte er uns die Abbildung einer Bombe, deren Schwanzteil beim 
Aufschlag abbricht. Alle Bomben, die er uns zeigte, sahen im großen und 
ganzen wie normale 500-Pfund-Bomben aus, aber keine hatte einen Zünder. 
Ferner erzählte er uns, es gäbe Bomben, die in der Luft auseinanderfliegen, 
wodurch Insekten in Behältern frei würden. Hierdurch würden die Insekten 
über ein großes Gebiet verbreitet. Weiter erzählte er uns, daß diese Be- 
hälter unter Sonneneinwirkung schmelzen und die Insekten (Fliegen, Flöhe 

und Mücken) freigeben würden. Der Aufbau aller 
ar oren drei Bombenarten, die er uns zeigte, war im gro- A 
7 ßen und ganzen der gleiche; sie ähnelten nor- OB“ 

> malen 500-Pfund-Bomben, hatten aber dünne 

Wände. Die erste Bombe wurde aufgeklappt ge- 
zeigt. Bei der zweiten sah man die Türen auf der Rückseite in der Nähe des 
Schwanzendes, während bei der dritten Bombe das Schwanzteil abge- 
brochen war. 


Die Bomben, die sich in der Luft öffnen, werden wie alle anderen Bomben 
in die Haltevorrichtungen eingehängt. An ihrem Vorderteil befindet sich ein 
kleiner Propeller, der sich jedoch vor dem Abwurf nicht drehen kann, weil 
er durch eine Sperrvorrichtung festgehalten wird. Nach dem Abwurf der 
Bombe gibt die Sperre den Propeller frei. Der Propeller dreht einen Gene- 
rator, der einen kleinen Elektromotor — ähnlich dem von mir bereits beschrie- 
benen — mit Elektrizität versorgt. Dieser Motor öffnet zunächst drei kleine 
Klappen auf der Rückseite der Bombe {wie bei der anderen Bombe), und 
danach öffnet er eine kleine Tür auf der Vorderseite der Bombe. Der durch 
die Bombe pfeifende Luftstrom reicht aus, um die Behälter aus der Bombe zu 
schleudern; hierdurch verbreiten sie sich. Von diesem Bombentyp zeigte uns 
der Lektor kein Bild; er beschrieb sie nur in großen Zügen. 


Danach sprach er über die Verbreitung von Krankheitserregern. Wie er 
erklärte, kann beinahe jedes Insekt für die Verbreitung von Bakterien Ver- 
wendung finden. Er wolle jedoch nur von einigen Insekten sprechen; das 
würde für unseren eigenen Schutz ausreichen, falls die Bakterien auf irgend- 
eine Weise nach Südkorea übergreifen sollten. Beulenpest könne von 
Ratten übertragen werden, doch sei es nicht nötig, unbedingt Ratten abzu- 
werfen, obwohl es immerhin möglich sei. Die Krankheitserreger könnten mit 
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Hilfe aller möglichen Gegenstände verbreitet werden, die von Ratten heim- 
gesucht würden. Hierbei würden die Ratten die Bakterien aufnehmen und sie 
weiterverbreiten. Am leichtesten kann man Insekten abwerfen, die Über- 
träger vieler Krankheitserreger sind. Fliegen können Typhus (1) und Cholera 
verbreiten, während Flöhe Pest übertragen können. Mücken sind zur Ver- 
breitung von Gelbem Fieber, Paratyphus {1}, Malaria und Gehirnhaut- 
entzündung (1) geeignet. Sichere Behandlungsmittel sind bisher nicht bekannt. 
Gehirnhautentzündung ist auch unter der Bezeichnung „Japanisches B” be- 
kannt; sie wurde zum ersten Mal von den Japanern nach Korea gebracht, 
denn ein Teil der japanischen Truppen litt unter dieser Krankheit. Über die 
Bekämpfung der Gehirnhautentzündung ist wenig bekannt; die Vor- 
beugungsmaßnahmen sind ungefähr die gleichen wie bei Malaria. Dann 
erklärte er, er wolle uns erzählen, wie die Übertragung der Malaria statt- 
findet; alle anderen fieberhaften Erkrankungen würden auf ähnliche Art 
durch Mücken weitergetragen. Dann zeigte er uns 
die vergrößerte Abbildung einer Mücke. 


Diese Mücken, so fuhr er fort, sind harmlos, 
bevor sie mit Malaia infiziert sind — entweder 
dadurch, daß sie einen Malariakranken stechen 
oder aber durch künstliche Infektion im Labora- 
torium. Wenn eine Mücke einen Menschen sticht, 
dann bohrt sie den inneren und den äußeren Rüs- 
sel zugleich in ihr Opfer. Durch den inneren Rüssel 
saugt die Mücke Blut ein, während sie gleichzeitig 
durch den äußeren Rüssel ihren Speichel in ihr 
Opfer spritzt. Wenn die Mücke infiziert ist, dann 
werden die Krankheitserreger durch den Speichel 
in die gestochene Person übertragen, die danach 
erkrankt. Er wies uns darauf hin, daß die Plakate 
an den Wänden unserer Messe (über die Ver- 
hütung der Gehirnhautentzündung) schon einen 
gewissen Sinn hätten und nicht umsonst dahingen. 

Wir müßten — besonders in den kommenden 
Monaten — die Körperhygiene besonders ernst 
nehmen. Wenn wir Atabrin bekommen, dann dür- 
fen wir es nicht wegwerfen, sondern müssen es 
auf jeden Fall einnehmen. Auch sollten wir uns ständig entsprechend den 
Vorschriften impfen lassen. Wenn wir diese Regeln befolgten, dann hätten 
wir nichts zu befürchten. 


Der Vortrag begann um 9.00 Uhr und war kurz vor 11.00 Uhr beendet. 
Wir waren uns alle darüber klargeworden, daß Bakterienbomben nicht 
explodieren, sondern wie Blindgänger niederfallen würden. 
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Bei der normalen Befehlsausgabe am 31. Dezember wies uns der 
Operationsoffizier noch einmal darauf hin, unbedingt auf alle Blindgänger 
zu achten und sie nach unserer Rückkehr der Nachrichtenabteilung zu melden. 


Am 3. Januar meldete ich mich um 14.00 Uhr zusammen mit 26 Piloten, 
27 Navigatoren, 27 Radar-Bombenschützen und 27 Mechanikern bei der 
Operationsabteilung unserer Bombergruppe. (In gewissen Fällen waren die 
Mechaniker als Bordschützen eingesetzt. Unsere Staffel hatte 3 Flugzeuge, 
die Bordschützen aufnehmen konnten). Meine Besatzung bestand aus Ober- 
leutnant Rogers als Navigator und Feldwebel Sayer als Mechaniker. Wir 
hatten keinen Radar-Bombenschützen an Bord, denn es herrschte gute Sicht. 
Von der Tafel übertrug ich unsere Flugroute, die von Sariwon nach Pyong- 
yang führte. Wir sollten am kommenden Morgen um 2.30 Uhr starten. Die 
normale Befehlsausgabe begann. Diese Befehlsausgabe geht im allgemei- 
nen so vor sich, daß der Öperationsoffizier uns zur Geheimhaltung ver- 
pflichtet und uns darauf hinweist, daß wir nicht über unseren Auftrag sprechen 
dürfen, es sei denn untereinander. Danach unterrichtet uns ein Offizier des 
Nachrichtendienstes über den Verkehr des Gegners in ‘der vergangenen 
Nacht und über die durch uns angerichteten Schäden. Der Verbindungs- 
offizier der Armee gibt einen Überblick über den Frontverlauf und über die 
Lage an der Front, während der Wetteroffizier nähere Berichte über die 
Wetterlage gibt. Weitere Informationen, wie z. B. Wind- und Temperatur- 
verhältnisse,. werden vom Navigator von der Tafel abgeschrieben. Die Be- 
fehlsausgabe schien in jeder Hinsicht normal zu verlaufen. 


Rogers, Sayer und ich trafen uns um 1.05 Uhr in der Operationsabteilung 
der Bombergruppe. Ich begab mich in das kleine Zimmer, in dem der dienst- 
habende Offizier sich nachts aufhält. Hauptmann Reynolds hatte Dienst. Ich 
gab unsere Namen an,und darauf sagte er mir, wir hätten einen Sonder- 
auftrag. Vor allem anderen sollte ich die unter den Tragflächen meiner 
Maschine befestigten Bomben in der Nähe von Pyongyang abwerfen; ich 
sollte so nahe wie möglich an die Stadt heranfliegen. Auf der großen Karte, 
die an der Wand hing, markierte er eine bestimmte Stelle mit einer roten 
Nadel; dieser Punkt lag 5 Meilen südlich von Pyongyang und 3 Meilen östlich 
der Hauptstraße. Danach, so erklärte er, sollten wir unseren normalen Auf- 
trag so schnell wie möglich durchführen und uns nach der Rückkehr bei der 
Geheimabteilung melden. Ich sollte die Bomben aus 200 Fuß Flughöhe, mög- 
lichst noch niedriger, abwerfen. Wenn sie nicht explodierten, dann sollte ich 
mir keine Gedanken darüber machen; es würden Blindgänger sein. Ich fragte 
ihn, was das alles zu bedeuten habe, wobei ich an den Vortrag über 
Bakterienbomben dachte; er erwiderte, er wisse das auch nicht. Das beste 
sei, wir würden unsere Befehle ausführen und uns keine Gedanken über das 
Warum und Wieso machen. Jetzt glaubte ich unbedingt, daß es sich um 
Bakterienbomben handelte. 
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Als wir zu unserem Flugzeug kamen, trafen wir auf einen Wachsoldaten. 
Da stand für mich fest, daß es Bakterienbomben waren. Der Soldat sagte 
uns, wir sollten uns nicht mehr um die unter den Tragflächen hängenden 
Bomben kümmern, denn sie seien bereits überprüft. Als ich das Flugzeug noch 
einmal inspizierte, sah ich mir die Bomben näher an und stellte fest, daß die 
unter den Tragflächen hängenden Bomben keinen Zünder hatten. Auch mein 
Navigator machte die gleiche Feststellung. Wir blickten uns an. Dann sagte 
ich, Befehl ist Befehl, und dabei blieb es. Ich sagte ihm, wo wir die Bomben 
abwerfen Sollten, und er übertrug die Angaben auf seine Karte. 

Um 2.25 Uhr starteten wir, um 3.30 Uhr waren wir unmittelbar südlich 
von Pyongyang angelangt. Ich wandte mich ostwärts der Straße, hielt mich 
eben südlich der Brücke, und als wir auf 200 Fuß heruntergegangen waren, 
sagte Rogers, es sei so weit. Daraufhin warf ich die 4 unter den Tragflächen 
hängenden Bomben kurz hintereinander auf einmal ab. Es waren Blind- 
gänger. Jetzt wußten wir beide ganz genau, daß wir Bakterienbomben 
abgeworfen hatten. 

Um 4.15 Uhr hatten wir auch den Rest unseres Auftrages erfüllt, und um 
5.10 Uhr landeten wir wieder in Kunsan. Wir verließen unsere Maschine, 
gaben unsere Flugausrüstung ab und meldeten das Flugzeug als unbeschädigt 
zurück. Anschließend begaben wir uns direkt zur Geheimabteilung der 
Operationsabteilung unserer Bombergruppe, um die Befehlsausführung zu 
melden. Wir berichteten, daß wir an der bezeichneten Stelle aus einer Flug- 
höhe von 200 Fuß 4 Bomben abgeworfen hätten, die Blindgänger gewesen 
seien. Der diensthabende Feldwebel brachte unsere Angaben zu Papier, um 
sie am kommenden Morgen der Geheimabteilung weiterzugeben. 

Am 10. Januar nahm ich um 14.00 Uhr an der Befehlsausgabe teil, die 
für mich die Aufgabe mit sich brachte, zwischen Kunuri und Kangye einen 
Einsatz zu fliegen. Meine Besatzung bestand aus Oberleutnant Schwartz 
als Navigator und Feldwebel Sayer als Mechaniker. Wir sollten am kom- 
menden Morgen um 2.00 Uhr starten. Die Befehlsausgabe verlief normal. 
Als wir uns jedoch um 3.00 Uhr in der Operationsabteilung meldeten und 
ich wie immer unsere Namen angab, sagte man mir wieder, daß wir einen 
Sonderauftrag hätten. Wiederum war Hauptmann Reynolds im Dienst. Ihm 
fiel ein, daß ich schon einmal einen Sonderauftrag mit Blindgängern ge- 
flogen hatte. Er nahm darauf Bezug und sagte mir, daß es sich diesmal um 
eine ähnliche Aufgabe handele. Allerdings hätte ich nur 2 Blindgänger mit, 
die ich nordöstlich von Kunuri abzuwerfen habe. Er zeigte mir auf der an 
der Wand hängenden Karte einen bestimmten Punkt, der 3 Meilen nördlich 
von Kunuri und 5 Meilen östlich der Eisenbahnlinie lag. Wieder stand bei 
unserem Flugzeug ein Posten, und wieder sagte er uns, daß die unter den 
Tragflächen hängenden Bomben bereits überprüft seien. Auch diesmal fiel 
mir auf, daß die beiden äußeren unter den Tragflächen hängenden Bomben 
keinen Zünder hatten. Ich sagte Schwartz, wo wir die Bomben als Sonder- 
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auftrag abladen sollten. Wir waren uns darüber klar, daß es Bakterien- 
bomben waren. Um 2.00 Uhr starteten wir, und um 3.25 Uhr waren wir über 
Kunuri. Schwartz sagte mir Bescheid, und ich zog einen Kreis, um dann auf 
200 Fuß herunterzugehen. Danach löste ich die Bomben aus. Es waren Blind- 
‚gänger. So schnell wie möglich führten wir den Rest unseres Auftrages durch, 
und um 4.10 Uhr begann unser Rückflug. Um 5.25 Uhr landeten wir wieder 
in Kunsan. Nachdem wir unsere Flugausrüstung abgegeben und die Ma- 
schine als unbeschädigt gemeldet hatten, gingen wir zur Nachrichten- 
abteilung der Operationsabteilung der Gruppe hinüber, um den Abwurf 
von 2 Blindgängern und den Abwurfort zu melden. Der diensthabende Feld- 
webel machte sich eine Notiz, um sie der Nachrichtenabteilung weiterzu- 
geben. 


Am 14. Dezember stellte ich fest, daß mein Name wieder auf einer Liste 
am Schwarzen Brett stand. Ich sollte am kommenden Morgen um 9.00 Uhr 
an einem Vortrag im Gebäude der Bodenschule teilnehmen. Um 9.00 Uhr 
fand ich mich mit 25 anderen Offizieren, Piloten und Navigatoren in dem 
großen Unterrichtsraum ein. Anwesend waren Hauptmann Beeson, Ober- 
leutnant Schmidt, Hauptmann Long, Hauptmann Land, Hauptmann Howarth, 
Oberleutnant Larson, Oberleutnant Schwartz, Leutnant Roberts und Ober- 
leutnant Watson. Der anwesende dienstälteste Offizier war Major Allen, 
der Operationsoffizier unseres Stützpunktes. Er stellte uns den Lektor vor 
und erklärte, es handele sich um einen sehr wichtigen Geheimvortrag. Wie 
er ausführte, handele es sich bei unserem Lektor, Mr. Clark, um einen her- 
vorragenden Physiker auf dem Gebiet der Kernforschung. Er sei zu uns 
gekommen, um über Atomkriegführung zu sprechen. Mr. Clark sei aus Japan 
gekommen. 


Mr. Clark begann seinen Vortrag mit der Feststellung, die Wissenschaft 
über Atomkriegführung sei seit dem Abwurf der Atombomben auf Hiro- 
shima und Nagasaki weit vorangeschritten. Die Zeit, in der solche Bomben 
nur von Flugzeugen vom Typ B 29 abgeworfen werden konnten, sei lange 
vorüber. Bomben dieser Größe seien jetzt viel wirkungsvoller als damals 
(er sagte nicht wieviel wirkungsvoller). Es sei jetzt möglich, Bomben bei- 
nahe jeder gewünschten Größe herzustellen. In den USA habe mar Experi- 
mente mit einer sogenannten „Baby”-Atombombe vorgenommen. Die For- 
schungen würden vorangetrieben, um die Atomenergie auch bei der Ar- 
tillerie zu verwenden. Die Arbeiten an einem Granatwerfergeschoß mit 
Atomsprengstoff seien nahezu abgeschlossen. Auch bezüglich der Wasser- 
stoffbombe seien große Fortschritte gemacht worden. Die Wasserstoffbombe 
würde tausendmal wirkungsvoller sein als die gegenwärtig zur Verfügung 
stehenden Atombomben. Eine einzige Wasserstoffbombe könne eine Stadt 
wie New York völlig dem Erdboden gleichmachen. Danach erklärte er, es 
gäbe verschiedene Möglichkeiten für den Einsatz von Atombomben. Sie 
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könnten nach dem Abwurf in der Erde explodieren und hierbei radioaktiven 
Staub über große Gebiete verbreiten. Dieser radioaktive Staub ist bei un- 
mittelbarer Berührung für jedes Lebewesen tödlich, und die Radioaktivität 
hält mehrere Wochen an. Aber man könne auch Bomben mit dem Fallschirm 
abwerfen, die dann in der Luft explodierten. Das sei in Hiroshima und Naga- 
saki der Fall gewesen. Hierbei sind Hitze und Druckwirkung wesentlich 
größer, aber die Radioaktivität hält nicht so lange an, denn der größte Teil 
wird in der Luft verstreut und verweht. Auch könne man Atombomben tief 
unter Wasser zur Explosion bringen; dies käme besonders beim Einsatz 
gegen Städte in Frage, die in der Nähe der Küste liegen. Hierbei würde 
der größte Teil des Wassers aus den in der Nähe liegenden Häfen gesaugt 
(je mehr, desto besser); das Wasser würde radioaktiv werden und auf die 
Stadt niederregnen. Hinzu käme die Druckwirkung, ferner würde sich eine 
Flutwelle erheben und das Hafenbecken ausfüllen, wodurch große Schäden 
angerichtet würden. Man habe auch mit radioaktiven Wolken experimentiert, 
in denen sich die Radioaktivität lange Zeit halte. Die Auswirkungen wären 
bei jedem Regen tödlich. 

In der Nevada-Wüste in den USA habe man mit kleineren Atomwaffen 
(Bomben) experimentiert; in der Nähe der Explosionsstelle hätten sich Trup- 
pen befunden — ungefähr 2 Meilen vom unmittelbaren Explosionsherd ent- 
fernt. Den Soldaten sei hierbei nichts passiert. Das sei darauf zurückzu- 
führen, daß es sich um kleinere Explosionen gehandelt habe und daß ge- 
eignete Sicherheitsmaßnahmen ergriffen worden seien. Die Soldaten hätten 
entsprechende Kleidung getragen und in Einmannlöchern gesessen, wobei 
ihr Kopf sich 2 bis 3 Fuß unter dem Rand der Löcher befunden habe. Wie 
er erklärte, sei dies eine sehr notwendige Vorsichtsmaßregel, und er wolle 
uns auch erklären, warum. 

Bei der Explosion der Atombombe würden, wie er erklärte, drei Arten 
von Strahlen frei. Wenn eine Atombombe explodiert, dann entsteht zu- 
nächst eine ungeheure Hitze; im Mittelpunkt der Explosion beträgt sie viele 
Millionen Grad, ungefähr so. heiß wie die Sonne selbst. Diese Hitzewelle 
breitet sich über ein Gebiet von mindestens einer halben Meile bis zu vielen 
Meilen aus; das hängt jedoch von der Größs der Bombe ab. Abschließend 
kommt eine Druckwelle, die wesentlich länger anhält als die Druckwelle bei 
einer Sprengstoffexplosion. Anschließend kommt die Radioaktivität. Wenn 
man weit genug vom Explosionsherd entfernt ist und durch die Explosion 
nicht unmittelbar getötet wird, dann ist man’ in den Einmannlöchern sowohl 
gegen die Hitzeeinwirkung wie auch gegen die Druckwelle geschützt. Auch 
vor der Radioaktivität ist man sicher, es sei denn, sie verbreitet sich in Form 
von Staub oder durch Regen. Bei den drei Strahlungen, die bei der Explo- 
sion einer Atombombe frei werden, handelt es sich um Alpha-, Beta- und 
Gamma-Strahlen. Die Alpha- und Beta-Strahlen sind nur während der Ex- 
plosion unmittelbar vorhanden, und wenn man vor der ungeheuren Hitze 
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geschützt ist, die bei der Explosion auftritt, dann können einem die Alpha- 
und Beta-Strahlen nichts anhaben, wenn man ein leichtes Hemd, möglichst 
ein hellfarbiges, trägt. Die Stellen des Körpers, die unbekleidet sind, wie 
zum Beispiel die Hände, das Gesicht und der Nacken, werden verbrannt, 
wenn sie dem Explosionsherd zugekehrt sind. Die Gamma-Strahlen halten 
sich wesentlich länger; die Dauer hängt von der Größe der Bombe ab, aber 
auch von der Art der Explosion. Ein Einmannloch bietet guten Schutz da- 
gegen, Kleidung hingegen nützt nichts. Nur Blei oder eine dicke Sandschicht 
werden von den Gamma-Strahlen nicht durchdrungen, die sonst wie Röntgen- 
strahlen wirken und die im Körper befindlichen Knochen zerstören und das 
Blut zersetzen. Anschließend zeigte er uns Bilder, auf denen zu sehen war, 
wie diese Einmannlöcher gebaut sein müssen. Er erklärte weiter, daß Blei- 
platten in der Stärke von einem halben Zoll die Gamma-Strahlung auf- 
halten würden; ein diesem Zweck dienender Sandhaufen müssen allerdings 


wenigstens zwei Fuß dick sein. Gamma-Strahlen könnten in Sand ca. zwei 
Fuß tief eindringen. Das Gebiet rings um den Explosionsherd gibt auch 
später noch Gamma-Strahlen ab, denn alle Gegenstände, die der Gamma- 
Strahlung ausgesetzt sind, werden ebenfalls radioaktiv und geben selbst 
Strahlen ab. Es sei sehr gefährlich, solche Gegenstände zu berühren, zumal, 
wenn es sich um Metall handele, sofern diese Gegenstände sich bei der Ex- 
plosion in der Nähe des Explosionsherdes befunden haben. Der größte Teil 
der radioaktiven Gamma-Strahlen werde bei einer Explosion in der Luft in 
Form einer großen Wolke davongetragen und vom Winde zerstreut. Auch 
hier zeigte er uns ein entsprechendes Bild. 


= RER Wenn diese Gamma-Strahlen vom Winde 
adie Fler, verweht worden sind, dann sind sie für Men- 
m / schen unschädlich; allerdings liege ein Bericht 

} \ eines Fotolaboratoriums in New York vor. In 

dem Bericht heißt es, daß dort aufbewahrte 
Fotopapiere einige Tage nach Atombomben- 

Main Ben Ball of versuchen in Nevada Anzeichen aufwiesen, die 
° FIRO darauf hindeuten, daß diese Papiere von 
Gamma-Strahlen belichtet worden sind. Die 

Strahlen haben also in Wolkenform die ganze Strecke quer über die USA 
zurückgelegt und das Papier belichtet. Weiter erklärte er, man könne ein 
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solches Gebiet nach der Explosion einer Atombombe in der Luft ohne Gefahr 
betreten, weil der größte Teil der Strahlen in der radioaktiven Wolke fort- 
getragen worden sei. Allerdings solle man sich in solchen Gebieten nicht 
allzu lange aufhalten. Wenn es jedoch unbedingt notwendig sei, solche Ge- 
biete aus irgendwelchen Gründen zu betreten, dann solle man möglichst so 
lange warten, bis ausgebildetes Personal mit Geiger-Zählern eingetroffen 
sei. Wenn man trotzdem vorher in ein solches Gebiet muß, dann «darf man 
auf keinen Fall metallene Gegenstände berühren. Es sei. ein Taschengerät 
zur Feststellung radioaktiver Strahlungen entwickelt worden. Dieses Gerät 
könne jeder bei sich tragen, und es würde anzeigen, wann man das Gebiet 
verlassen müsse. Er zeigte uns dieses Taschengerät. Es war ungefähr so groß 
wie .eine Zigarettenpackung, jedoch nur ein Achtel Zoll dick. In der Mitte be- 
fand sich eine Öffnung, die ungefähr ein Viertel Zoll hoch und zwei Zoll lang 
war. Über dieser Öffnung befand sich ein dünner Bleischieber. Das Blei kann 
beiseite geschoben werden, wodurch die Öffnung frei wird. Hinter dem Blei- 
schieber befindet sich ein Stück Fotopapier, das sich dunkel färbt, wenn es 
radioaktiven Strahlen ausgesetzt ist. Auf der Außenseite befindet sich ein 
Farbstreifen, um die Farbe des Fotopapiers vergleichen zu können. Wenn 
das Fotopapier die gleiche Farbe wie der Farbstreifen hat, dann muß man 
das Gebiet verlassen, weil man sonst zuviel radioaktive Strahlen aufnimmt 
und gefährdet ist. Wenn man erst einmal zu lange radioaktiver Bestrahlung 
ausgesetzt war, dann gibt es keine Hilfe mehr. 


Wenn man ein solches Gebiet betritt, 
zieht man den Bleischieber beiseite und be- 
obachtet die Verfärbung des Fotopapiers. 
Man vergleicht sie mit dem Farbstreifen. 
Wenn beide Farben übereinstimmen, dann 
muß man das Gebiet verlassen. Neben die- 
sen Taschengeräten, die nur ein Notbehelf 
seien, gäbe es auch noch Geiger-Zähler, die 
wesentlich genauer arbeiten. Die Geiger- 
Zähler arbeiten ungefähr wie ein Rundfunk- 
empfänger. Wenn man in die Nähe radio- 
aktiver Gegenstände kommt, dann kann 
man das in Kopfhörern wahrnehmen, die 
mit den Geiger-Zählern verbunden sind. Außerdem haben die Geiger- 
Zähler ein kleines Anzeigegerät, das ungefähr einem Manometer im Auto 
gleicht. Hier kann man sehen, wie groß die Radioaktivität ist. Die Radio- 
aktivität, so erklärte er, werde in Radiotronen oder so ähnlich gemessen. 
Wir mußten dann nacheinander die Kopfhörer aufsetzen, während er ein 
Stück radioaktiven Materials in die Nähe des Geiger-Zählers brachte. Zu- 
erst hörte man nur ein langsames Ticken. Als das radioaktive Material jedoch 
näher an den Geiger-Zähler herangebracht wurde, wurde das Ticken schnel- 
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ler, bis die einzelnen Töne nicht mehr voneinander zu unterscheiden waren 
und die Kopfhörer nur noch brummten. Dieser Vortrag dauerte von 9.00 bis 
10.30 Uhr. 


Aus all diesen Tatsachen geht klar hervor, daß die kapitalistischen Kriegs- 
hetzer der Wallstreet in ihrer grenzenlosen Gier das abscheuliche Ver- 
brechen der bakteriologischen Kriegführung entfesselt haben, um Profite zu 
machen und um den Krieg auszudehnen. Auch läßt sich der Wunsch der 
Kriegshetzer erkennen, einen dritten Weltkrieg zu starten, indem sie den 
Atomkrieg als weiteres unmenschliches Verbrechen auslösen wollen. Diese 
Imperialisten scheuen vor nichts zurück, wenn sie mehr Geld für die eigene 
Tasche verdienen können; je mehr Kriege es gibt, desto mehr verdienen sie. 
Sie kümmern sich nicht um die unschuldige Bevölkerung der ganzen Welt. 
Das amerikanische Volk, die amerikanischen Arbeiter werden diese Ver- 
brechen verurteilen, wenn sie von ihnen Kenntnis erhalten. Die amerikani- 
schen Arbeiter erfahren aus ihren Zeitungen, Magazinen und dem Rundfunk 
selten die Wahrheit, denn diese Publikationsorgane werden von den geld- 
gierigen Imperialisten der Wallstreet kontrolliert. Diese Kriegshetzer wollen 
nicht, daß die Bevölkerung die Wahrheit erfährt, weil das Volk ihnen sonst 
die Durchführung ihrer Kriegshetze und ihrer unmenschlichen Verbrechen 
gegen die Völker in aller Welt nicht gestatten würde. Es ist ganz klar, daß 
sie diese unmenschlichen Verbrechen begehen, um den Krieg auszudehnen 
und größere Profite einzuheimsen. 


Ich wurde gezwungen, diesen Kriegshetzern als Werkzeug zu dienen; ich 
wurde gezwungen, Bakterienbomben abzuwerfen und dieses unmensch- 
liche Verbrechen gegen das koreanische Volk und gegen die Freiwilligen 
der chinesischen Volksarmee zu begehen. Als Soldat muß ich Befehle aus- 
führen, und diese Befehle kamen von den Imperialisten der Wallstreet. Ich 
konnte mich nicht weigern, diese Verbrechen zu begehen. Andererseits bin 
ich es gewesen, der dieses furchtbare Verbrechen gegen die Menschheit 
begangen hat, indem ich Bakterienbomben dort abwarf, wo unschuldige 
Frauen und Kinder ihnen als erste zum Opfer fallen müssen. Das ist ein 
furchtbares Verbrechen gegen die Menschlichkeit. Selbst die deutschen Nazis 
haben dieses Verbrechen nicht begangen, Menschen wie Ilse Koch, die 
Lampenschirme aus Menschenhaut herstellte, führten dieses Verbrechen nicht 
aus. Aber ich habe Bakterienbomben im Auftrage der imperialistischen 
USA-Kriegshetzer der Wallstreet abgeworfen. Seit meiner Gefangennahme 
durch die Freiwilligen der chinesischen Volksarmee, seitdem ich die Waffen 
niedergelegt habe, werde ich viel besser behandelt, als ich es verdiene, 
besser behandelt, als jemand behandelt zu werden verdient, der Verbrechen 
geringeren Ausmaßes begangen hat. Die Freiwilligen der chinesischen Volks- 
armee sagen mir immer wieder, daß ich kein Feind mehr bin, seitdem ich die 
Waffen niedergelegt habe. Sie klärten uns geduldig über ihre nachsichtige 
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Politik gegenüber den Kriegsgefangenen auf. Ich konnte das zunächst über- 
haupt nicht begreifen, denn ich war unter dem Einfluß der Propagandalügen 
der Wallstreet-Imperialisten groß geworden. Aber die Freiwilligen der 
chinesischen Volksarmee hatten viel Geduld. Sie gaben mir warme Klei- 
dung, damit ich nicht Zu frieren brauche, ich erhielt ausgezeichnete Verpfle- 
gung, eine Unterkunft und einen Schlafplatz. Ich bin den Freiwilligen der 
chinesischen Volksarmee ewig dankbar für diese freundliche Behandlung. 
Nachdem mir seitens der Freiwilligen der chinesischen Volksarmee soviel 
Gutes zuteil geworden war, begriff ich nach und nach, was für ein furcht- 
bares Verbrechen ich begangen habe. Mein Gewissen ließ mir keine Ruhe 
mehr, und ich bin jetzt froh, dafs ich meine Schuld offen eingestanden habe 
und bereue. 

Mein furchtbares Verbrechen gegenüber der Menschheit ist mir klarge- 
worden: Ich habe etwas Unmenschliches gegenüber unschuldigen, fried- 
liebenden Menschen begangen. Ich habe erkannt, wie furchtbar dieses Ver- 
brechen ist und ich bitte alle Menschen um Verzeihung für das von. mir be- 
gangene Verbrechen, wenn sie mir überhaupt vergeben können. Es war ein 
Verbrechen gegen die ganze friedliebende Bevölkerung der Erde, ein Ver- 
brechen, das sicher von allen friedliiebenden Menschen scharf verurteilt wird. 
Ich bitte alle Menschen, die den Frieden wollen, um Vergebung, denn ich 
habe mich an ihnen allen vergangen. 

John Quinn, 
13. April 1952 


Folgende Feststellung zu diesem Bericht wurde von einer führenden Kapazität Chinas 
auf dem Gebiet der Tropen- und Infektionskrankheiten, Dr. Huei-Lan-Chung, abgegeben. 
Dr. Huei-Lan Chung ist Dr. med. (Universität New York), Doktor der Tropenmedizin (Universität 
London), früheres Mitglied der „Royal Society of Tropical Medicine and Hygiene”, London, 
früherer Forschungsbeauftragter am Tropeninstitut in Hamburg, ehemaliges Mitglied der 
Gesellschaft für experimentelle Biologie und Medizin in-den USA, klinischer Professor und 
Internist am Allchinesischen Medizinischen Institut und am Medizinischen Institut der Pekinger 


Universität. Der Untersuchungsbeauftragte. 


„Läuse, Flöhe, Zecken und Milben sind als Überträger von Krankheiten bekannt, die durch 
Rickettsiae-Bakterien hervorgerufen werden. Fliegen übertragen — soweit bekannt ist — 
keinen Paratyphus, denn normalerweise sind sie nicht mit pathogenen Rickettsiae-Bakterien 
infiziert. Zur Übertragung von Typhus sind normalerweise keine Insekten erforderlich; aller- 
dings können Fliegen solche Bakterien auf mechanischem Wege übertragen, weil sie sich 
gewöhnlich an unsauberen und schmutzigen Orten aufhalten. Mücken kommen als Überträger 
von Typhus auf keinen Fall in Frage. In der Erklärung des Kriegsgefangenen befinden sich 
verschiedene Stellen, die sich auf die Übertragung von Infektionskrankheiten beziehen. 
Die von ihm gemachten Feststellungen entsprechen nicht den bisher vorliegenden medizi- 
nischen Erfahrungen. Da es sich jedoch bei diesem Kriegsgefangenen nicht um einen Mediziner 
handelt, kann man auch nicht erwarten, daß er auf dem Gebiet der Seuchenverbreitung gut 
informiert ist. Aus diesem Grunde ist es auch verständlich, daß er das Wort »encephalitis« 
falsch mit »encyphilitise (Gehirnhautenzündung) wiedergegeben hat.” 


43 


r =. 
on Yan Op, & Mar cn 7a wii 
Lk: Can Foren, am AT. zana oA 9I joimet 


abe Qin Trrz FETT BON A wma 26 an er: 


Cokfoanrnia en Q gnadıucad Prem Galle 
AR 2 en N. aaa: 


Ir Are QAin Umwmend 7Pa1 sont ma R 
ee 


> member 7 ara: 
ln dr ms het Bar Bar mad 


And acer an Allen anelsuchen. N u 
ing Mor subern Q gr Pr Br 


Ongut 25 1 5 ar Tore Baer 5 
Bann Ir fly B-262. 2 won Ahıne For 
5 weeha wa were sent Prom Alıne Ur 


44 


Lohn Tr Feochu AunaBß & anar 
Hung ner$ Tr konea. wma ern Ahanı 
nd The AIR of Nvamler and 
Bau in 5 Kapan. Dr war an 
ER lan And ur 
u Aa Bor, 7-h2 Lame day 
ui. are a A %- Kuna 


An Base An Monza. 1 man amrıgmd 


te II group of 
De ZA Bomb ‚7A 34 
Kar BOIPN of 3 Agradsune ven? 


45 


Om Saumbo )7 195] Q neporied I A, 


J 


BER Sqnadıo nos 
ne Dad a 


Roßet Se dunitR fer „Wahten 1% 
een a u Cart Sand- 
ges Fer Reßenla- Capt me Olten 177 


Wonfenz. ye nald Ahat it war a tern 
ng Ir 


of Aa Arm Gomb ton Aetener war 


Ren 


Anenlı ve nord hat wur u 
wRst Kann auenlı mught Lahr in Re 


47 


s 


Aormelion ar Hz sugar ur nerded 


Gun plane. v2 DE ' 
ur mar A RX a 00 Round 


52 


cn 
D 


{ 
} 
4 


ii 
Y 
2: 
Bi 
f; 


| 
: 


3 
= 
3 
N 


I 
h 


Fir 
H 
ji 
22 
I: 
y 


n. Y on The Jar 


SW er) I7d cf Y 


een ee 


: PEN re 5 

pP 27 | an 

Inftador,. Od 27 angenems (an 
ATSENL ANENR 


. mund DIESEN u.U78,%, an ckisise 
ir RO De un. ° | 

| 7 j " 2:30 i —n. 
morning. 745 ragen Anipng alanlıd 


Lold ma Khat X Aal a Apeciaf 


mars. He nad Ahar L did 
en lee war 
BR: he Fe Dragees 


> | 42 Larloe ne 'cl 
— = eh Wise Bomb hu 
weld hr .. en and 


u or had, Q 
Wh | ARough HF war 


Prmba 
When 2 weny 
en 
OL 


61 


ARD. ie ae BE BE ES 
deumn Ir gene x are Dar 
wet ng, 


Kumuni ond Kangus ar 2 0 bach 2. As 
gen Schwaund, far 
Kakı off Uime an 2 orcboch Ar nast 


u Ar AR Neporkrd ar een 


hot A Nod a special muran 


Wr Fre Hs sach of Aa mussen 
a 
Vo: Kansan af 4y;/0, w)2% Ran doc 


wer, Ram Ar ac var &h 
mL nennt Z- The 5 ; 


Ba be la al here ad 


Tr I ge Bo be Ale liganen, 


Offene, plote and Nanigale 
a Sch nudt 1er Bd ER 
art E VER 


AR 


n, Robenla 2% Wohn 1%r 


5 65 


Cork el 


7 
eu mean) ar point ar er 


67 


oO 


ee for Are. Pen ER 
, Ond 
r Aheuld sunderetand Auhı. 


—— 


Ef APBe wande Me ahead ne a pic 
I 2 od Kat 
| 


An The middle 4 Augpk one BR 
Covand nah a adn Prree 2 leo 
Ihe Ara Br SApraR Fr REG 


Turn Ark hen Pod Kr 


Dal se och. Ir 23/0 Doc ML u: 
PEN BSR: a_ Da url uhich F>- 


. LER a a auf 


— aa Aa u 
Gag: noeisocdir meins near 


7A AAne laAd from 9 orclech 
Ar 10:30. 


nv Aan Alırr 
4, Jane caused Aal Mail an 


Profil Br 


pi vum? omnıf So peoplr 
„2 konsa and I Ohne vol Lane, 
an A oma sobhin L mu 
ca_mR A ; u 
wo St 9 sul ner ! t. 


a, re ne - 


P aharıce om Ihe gan of AR vol: 
u ad; | 
a gr Ge 


Wie ich gezwungen wurde, 
an der bakteriologischen Kriegführung 
der USA-Wallstreet teilzunehmen 


(Diese Erklärung John Quinn's wurde am 14. April 1952 über den Rundfunk gesendet) 


Ich heiße John Quinn und bin Oberleutnant in der USA-Luftwaffe. Meine 
Kennummer lautet 17 993 A. Ich bin 29 Jahre alt und stamme aus Kalifornien. 
Im Februar 1948 trat ich der amerikanischen Luftwaffe zur Ausbildung als 
Flieger bei. Nach erfolgreicher Beendigung der Grundausbildung wurde ich der 
Luftwaffenoberschule als Lehrer zugeteilt. Am 1. Dezember 1951 wurde ich nach 
Kunsan in Korea kommandiert. Ich wurde der 8. Staffel der 3. Bombergruppe 
des 3. Geschwaders zugeteilt, um Flugzeuge vom Typ B 26 zu fliegen. 

Am 13. Januar 1952 wurde ich 10 Meilen südwestlich von Sunan abge- 
schossen und von Freiwilligen der chinesischen Volksarmee gefangengenom- 
men. Nachdem ich die Waffen niedergelegt hatte, erhielt ich zum erstenmal 
einen persönlichen Eindruck von der großherzigen Politik in der Behand- 
lung der Kriegsgefangenen. Die Freiwilligen der chinesischen Volksarmee 
versorgten mich mit ausreichender Nahrung, behandelten mich gut, und ich 
erhielt warme Kleidung und Schlafdecken. Auf Grund der freundlichen Be- 
handlung wurde mir klar, daß die Freiwilligen der chinesischen Volksarmee 
wahrhaft friedliebende Menschen sind. Die Freiwilligen erklärten mir ge- 
duldig und wiederholt, warum sie die Kriegsgefangenen so großherzig be- 
handeln und versorgen; sie nahmen sich viel Zeit dabei, und ich mußte fest- 
stellen, daß es für mich sehr schwierig war, eine solche Politik zu begreifen. 
Schließlich erkannte ich jedoch, daß die chinesischen Freiwilligen fried- 
liebende Menschen sind. Mein Gewissen ließ mir wegen der Verbrechen, 
die ich gegenüber den Freiwilligen der chinesischen Volksarmee und der 
friedliebenden Bevölkerung Koreas begangen hatte, keine Ruhe mehr. Ich 
möchte die von mir an diesen Menschen begangenen Verbrechen gestehen 
und bereue sie. 

Am 18. Dezember 1951 nahm ich von 9.00 bis 11.00 Uhr an einem Vor- 
trag über bakteriologische Kriegführung teil. Der Vortrag fand im Gebäude 
der Bodenschule unseres Flugplatzes statt und wurde von einem Mr. Ashfork 
gehalten, der extra aus Japan herübergekommen war. 20 Piloten und Navi- 
gatoren nahmen daran teil. Oberleutnant Larson, Hauptmann Duffy, Leut- 
nant Roberts, Oberleutnant Rogers, Oberleutnant Schwartz, Oberleutnant 
Schmidt, Hauptmann Howarth, Hauptmann Beeson, Hauptmann Land und 
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Hauptmann Long waren zugegen. Man sagte uns, daß der Vortrag äußerst 
wichtig und streng geheim sei. Danach sprach unser Lektor über die bakterio- 
logische Kriegführung und den Einsatz bakteriologischer Kampfmittel durch 
Bombenabwurf aus B 26. Er erklärte, die Marine könne bakteriologische 
Kampmittel einsetzen, ähnlich wie sie eine Nebelwand legt; ferner könnten 
bakteriologische Kampfmittel in Staubform von niedrigfliegenden Düsen- 
flugzeugen aus Verwendung finden. Anschließend sprach er über den Ein- 
satz bakteriologischer Kampfmittel mit Hilfe von Bomben. Er sprach von 
Bomben, die mit Bakterien gefüllt sind und beim Aufschlag auf den Boden 
auseinanderfallen, aber auch von Bomben, deren Schwanzende beim Auf- 
schlag abbricht. Ferner erklärte er, es gäbe Bomben, die am Schwanzende 
verschließbare Dffnungen hätten; diese Öffnungen werden beim Aufschlag 
der Bombe freigegeben. Er zeigte uns auch Abbildungen dieser drei Bomben- 
arten. Dann erwähnte er noch eine Bombe, die sich in der Luft öffnet und 
Behälter mit Bakterien freigibt. 

Danach sprach er von Insekten, die Krankheitserreger übertragen. Er 
erklärte uns, wie Malaria durch Mücken übertragen wird, und wie andere 
Krankheitserreger von anderen Insekten verbreitet werden können. Er sagte 
uns, wie wir uns gegen diese Bakterien schützen könnten, falls sie nach Süd- 
korea übergreifen sollten. Wie er uns sagte, würden diese Bomben nicht 
explodieren, sondern ähnlich Blindgängern auf die Erde aufschlagen. Am 
3l. Dezember ermahnte uns der Operationsoffizier im Verlauf der regu- 
lären Befehlsausgabe, unbedingt auf alle Blindgänger zu achten und sie 
der Geheimabteilung zu melden. 

Am 3. Januar sagte mir Hauptmann Reynolds von der Operationsabtei- 
lung, unmittelbar vor dem Start, daß ich einen Sonderauftrag hätte und 
südöstlich von Pyongyang vier Blindgänger abwerfen sollte. Auf diesem 
Flug begleiteten mich Oberleutnant Rogers als Navigator und Feldwebel 
Sayer als Mechaniker. Wir starteten um 2.25 Uhr und warfen um 3.30 Uhr 
die Bomben ab. Die Abwurfstelle lag fünf Meilen südlich von Pyongyang 
und drei Meilen östlich der Straßenbrücke. Wir erledigten unseren Auftrag 
anschließend so schnell wie möglich und meldeten bei unserer Rückkehr den 
Abwurf dieser Blindgänger — Bakterienbomben — der Geheimabteilung. 
Am 10. Januar erhielten wir bei der Befehlsausgabe erneut einen Sonder- 
ouftrag: wir sollten zwei Blindgänger — Bakterienbomben — drei Meilen 
nördlich Kunuri und fünf Meilen östlich der Eisenbahnlinie abwerfen. Wir 
starteten um 2.00 Uhr und warfen beide Bomben um 3.25 Uhr ab. Öber- 
leutnant Schwartz war bei diesem Flug Navigator, Feldwebel Sayer be- 
gleitete uns als Mechaniker. Den Rest unseres Auftrages erledigten wir in 
größter Eile; nach unserer Rückkehr meldeten wir der Geheimabteilung den 
Abwurf der Blindgänger. 

Am 15. Dezember nahm ich ferner an einem Vortrag über Atomkrieg- 
führung teil. Dieser Vortrag wurde ebenfalls als wichtig und geheim be- 
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zeichnet und fand im Gebäude der Bodenschule statt. Der Lektor hieß Clark 
und war aus Japan herübergekommen. Im Unterrichtsraum befanden sich 
25 Piloten und Navigatoren, unter ihnen Oberleutnant Schwartz, Ober- 
leutnant Larson, Hauptmann land, Hauptmann Long, Oberleutnant Schmidt, 
Leutnant Roberts und Major Allen. Der Vortrag befaßte sich mit den unter- 
schiedlichen Bombengrößen, den verschiedenen Möglichkeiten, sie zur Ex- 
plosion zu bringen — im Erdreich, in der Luft, unter Wasser — usw. Mr. Clark 
unterrichtete uns auch über die verschiedenen Strahlungen, vor allem über 
die Gamma-Strahlen und sprach von den Schutzmöglichkeiten. Er erzählte 
von Geigen-Zählern und kleinen Taschengeräten, die das Vorhandensein 
von Radioaktivtät anzeigen. Danach sprach er von Experimenten, die in den 
USA vorgenommen worden sind. Der Vortrag dauerte von 9.00 bis 10.30 Uhr. 

Aus diesen Tatsachen geht klar hervor, daß die USA-Woallstreet sich der 
bakteriologischen Kriegführung bedient und sich sogar auf die Atomkrieg- 
tührung vorbereitet, um den Krieg auszudehnen und größere Profite zu 
machen. Die Kriegshetzer der Wallstreet haben mich gezwungen, dieses 
schreckliche Verbrechen gegen die Menschlichkeit zu begehen und Bakterien- 
bomben auf friedliche Menschen abzuwerfen. Dieses unmenschliche Ver- 
brechen, das von den USA-Wallstreet-Imperialisten begangen wurde, muß 
von allen friedliiebenden Menschen guten Willens in aller Welt verurteilt 
werden. Das amerikanische Volk, dem die Wahrheit durch die habgierigen 
Kapitalisten der Wallstreet vorenthalten wird, muß dieses Verbrechen gegen 
die Menschen in aller Welt unbedingt verurteilen, wenn es die Wahrheit 
erfährt. Die deutschen Nazis haben sich dieses furchtbaren Verbrechens nicht 
schuldig gemacht — aber die USA-Wallstreet. 

Als Soldat wurde ich gezwungen, diese Aktionen durchzuführen, und als 
Soldat mußte ich den Befehlen gehorchen. Aber ich bin mir darüber im 
klaren, daß ich diese Verbrechen begangen habe. Mein eigenes Gewissen 
und mein Anstand sagen mir, daß ich schuldig bin, dieses Verbrechen gegen 
die Menschlichkeit begangen zu haben. Nur weil ich von diesen Wallstreet- 
Sadisten dazu gezwungen wurde, wage ich, die Menschheit um Vergebung 
für dieses unmenschliche Verbrechen zu bitten. Ich weiß, daß ich mich eines 
der furchtbarsten Verbrechen schuldig gemacht habe. Jetzt ist mir klar, daß 
ich ein Werkzeug der Wallstreet gewesen bin. Ich bitte alle Menschen um 
Vergebung für dieses Verbrechen. Ich hoffe, daß die friedliebenden Men- 
schen in aller Welt aufstehen und dieses Verbrechen der bakteriologischen 
Kriegführung verurteilen werden, das von den USA-Imperialisten der Wall- 
street begonnen worden ist. Ich hoffe, daß das amerikanische Volk. die 
Wahrheit erfährt und sich gegen diese Kriegshetzer der Wallstreet erhebt. 
Sie dürfen keine Möglichkeit erhalten, einen dritten Weltkrieg auszulösen, 
der für die ganze friedliebende Menschheit in aller Welt ein großes .Un- 
glück bedeuten würde. John Quinn 


15. April 1952 
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Der Tag des Gerichts für das von den USA 
begangene Verbrechen der bakteriologischen 


Kriegführung rückt schnell näher 
(Leitartikel der Pekinger Volkszeitung vom 6. Mal 1952) 


Seit langer Zeit liegen schlüssige und unwiderlegbare Beweise dafür vor, 
daß die amerikanischen Aggressoren sich in China und Korea des unge- 
heuerlichen Verbrechens der bakteriologischen Kriegführung schuldig ge- 
macht haben. Wir haben soeben die Aussagen der in Gefangenschaft be- 
findlichen Oberleutnante der USA-Luftwaffe, Kenneth L. Enoch und John 
Quinn, veröffentlicht und über den Rundfunk gesendet. Ferner wurde der 
offene Brief der beiden Kriegsgefangenen der Welt zur Kenntnis gebracht. 
Diese Dokumente entlarven erneut das Geheimnis der amerikanischen Aggres- 
soren, das in der Entfesselung der bakteriologischen Kriegführung besteht. 


Enoch und Quinn haben frei und offen Tatsachen aufgedeckt, die im 
großen und ganzen miteinander identisch sind. Aus diesen Tatsachen läßt 
sich ganz klar erkennen, daß die amerikanischen Aggressoren bereits mit 
der bakteriologischen Kriegführung großen Ausmaßes begonnen haben, 
als wir noch keine Ahnung davon hatten. Der Außenminister der Volks- 
republik Korea, Bak Hun Yung, gab am 22. Februar d. J. eine Erklärung ab. 
Er bezog sich hierbei auf damals zur Verfügung stehende zuverlässige 
Unterlagen und erklärte, daß die Aggressionsstreitkräfte der Amerikaner 
seit dem 28. Januar d. J. die Luftwaffe zur Verbreitnug großer Mengen 
bakterieninfizierter Insekten über den Fronten der koreanischen und chinesi- 
schen Streitkräfte und im Hinterland eingesetzt haben. Später verstärkten 
die Amerikaner das von ihnen begangene Verbrechen der bakteriologischen 
Kriegführung noch mehr. Bakterien in großer Zahl wurden wiederholt nicht 
nur über Korea, sondern auch über Nordost-China und Tsingtau abgesetzt. 
Jetzt lassen die.Tatsachen erkennen, daß diese großangelegte bakteriologi- 
sche Kriegführung der amerikanischen Aggressoren bereits viel eher be- 
gonnen hat. Den Aussagen Enochs zufolge hat er bereits am 1. Januar 1952 
mit der Ausführung von Befehlen begonnen, die sich auf diese verbrecheri- 
sche Aktion bezogen. Der Erklärung Quinn’'s nach erhielt er Befehle dieser 
Art bereits am 31. Dezember 1951 und führte am 3. Januar 1952 den ersten 
dieser verbrecherischen Befehle aus. Der Anfangszeitpunkt für diese ver- 
brecherische Aktion ist den Aussagen der Kriegsgefangenen zufolge unge- 
fähr der gleiche. Hieraus geht hervor, daß zumindest die dritte Gruppe des 
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3. Bombergeschwaders der USA-Luftwaffe, der sie angehörten, solche ver- 
brecherischen Befehle über zwanzig Tage vor dem Zeitpunkt ausführte, an 
dem wir die Verbrechen entdeckten. Hierdurch wird bewiesen, daß der von 
den Koreanern und Chinesen angegebene Zeitpunkt im großen und ganzen 
zutrifft und daß die von den amerikanischen Aggressoren begangenen Ver- 
brechen wesentlich zahlreicher sind, als die von uns veröffentlichten Angaben 
erkennen lassen. Wenn die amerikanischen Aggressoren auch weiterhin ihr 
Verbrechen leugnen sollten, das im großangelegten Einsatz der bakterio- 
logischen Kriegführung besteht, dann werden diese Dementis angesichts 
der Kriegsgefangenenaussagen nur noch schamloser erscheinen. 

Aus den Aussagen Enochs und Quinns geht klar hervor, daß die ameri- 
kanischen Aggressoren bei ihrem hinterhältigen Anschlag der bakteriologi- 
schen Kriegführung größte Geheimhaltung walten ließen. Da der Einsatz 
bakteriologischer Kampfmittel ein ungeheures Verbrechen, unter drastischer 
Verletzung der Grundsätze der Menschlichkeit, darstellt, bemühen sich die 
amerikanischen Aggressoren, nicht nur nach besten Kräften die bakterio- 
logische Kriegführung zu verschleiern und der Offentlichkeit vorzuenthalten, 
sondern sie verbieten auch Offizieren und Mannschaften ihrer eigenen 
Streitkräfte, die bakteriologische Kampfmittel anwenden, sich näher darüber 
zu informieren. In seinem offenen Brief an die Freiwilligen der chinesischen 
Volksarmee schreibt Enoch: „..... Wir begannen mit dem Einsatz von Bak- 
terienbomben, aber :aus Geheimhaltungsgründen wurde von ‚Blindgängern 
gesprochen.... ” Aus den Aussagen Enochs und Quinns geht ganz deut- 
lich hervor, daß jeder Angriff mit Bakterienbomben von Anfang bis Ende 
eine abscheuliche und unbedingt geheimzuhaltende Aktion darstellt. Enoch 
und Quinn sagten aus, sie hätten im August und im Dezember vergangenen 
Jahres an Geheimvorträgen über die bakteriologische Kriegführung teil- 
genommen. Über diese Vorträge sollte zu niemanden gesprochen werden. 
Die Teilnehmer durften über den Vortrag nicht einmal untereinander reden. 
Hieraus geht hervor, daß die amerikanischen Aggressoren sich schuldig 
fühlen und sich ihres Verbrechens voll bewußt sind. 

Aus dieser Geheimhaltung läßt sich ferner erkennen, daß die USA sich 
seit langer Zeit mit dem Gedanken der bakteriologischen Kriegführung 
tragen. Es ist allgemein bekannt, daß die unmenschlichen amerikanischen 
Aggressoren seit Beendigung des zweiten Weltkrieges alles tun, um hoch- 
stehende japanische Bakterienkriegsverbrecher zu schützen, und daß sie 
systematisch Forschungen auf dem Gebiet der bakteriologischen Krieg- 
führung anstellen und Bakterienwaffen fabrizieren. Es ist weiter bekannt, 
daß besondere Abteilungen des chemischen Korps der Amerikaner Juli 1950 
nach Korea entsandt wurden, um die bakteriologische Kriegführung vor- 
zubereiten. Wir wissen auch, daß die amerikanischen Aggressionsstreitkräfte 
im Winter 1950 bei ihrem überstürzten Rückzug unter den schweren Schlägen 
der koreanischen und chinesischen Streitkräfte in den Gebieten nördlich und 
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südlich der Linie Pyongyang-Wonsan bakteriologische. Kampfmittel ver- 
wandten. Es ist auch bekannt, daß eine Gruppe von „Bakterienfachleuten“, 
unter Leitung des Führers der Abteilung für öffentliches Gesundheitswesen 
und öffentliche Wohlfahrt beim Hauptquartier der amerikanischen Invasions- 
streitkräfte, C. F. Sams, auf dem amerikanischen Landungsfahrzeug Nr. 109] 
mit Bakterienwaffen experimentiert hat. Aber die zahlreichen Unterlagen, 
die kürzlich aufgedeckt wurden, ermöglichen es, noch klarer zu erkennen, 
daß diese verbrecherische Tat der amerikanischen Aggressoren das Ergeb- 
nis langer Planungsarbeit ist. 

Die friedliebenden Menschen in China und in allen Teilen der Welt kön- 
nen das irrsinnige Verbrechen der amerikanischen Aggressoren, das im Ein- 
satz bakteriologischer Kampfmittel gegen die Bevölkerung Chinas und 
Koreas besteht, nicht zulassen. Die scharfen Proteste im Rahmen der vom 
Außenminister der Zentralen Volksregierung der Chinesischen Volksrepublik, 
Tschu-En Lai, veröffentlichten zwei Erklärungen und die von den verschiede- 
nen demokratischen Parteien Chinas und dem Außenminister der Koreani- 
schen Volksrepublik, Bak Hun Yung, herausgegebenen Erklärungen bringen 
die entschlossene Haltung der Bevölkerung Chinas und Koreas klar zum 
Ausdruck. Der in Oslo vom Exekutivbüro des Weltfriedensrates angenom- 
mene Appeil gegen die bakteriologische Kriegführung, der sich an alle 
Männer und Frauen in der ganzen Welt richtet, aber auch die Erklärung des 
Präsidenten des Weltfriedensrates, Joliot-Curie, in der der Einsotz bakterio- 
logischer Kampfmittel durch die Amerikaner verurteilt wird, spiegeln die 
präzisen Forderungen der anständigen Menschen in aller Welt wider. Die 
„Kommission zur Untersuchung des Verbrechens der bakteriologischen Krieg- 
führung durch die amerikanischen Imperialisten”, die vom chinesischen Volk 
organisiert wurde, aber auch die Untersuchungskommission des Internatio- 
nalen Verbandes demokratischer Juristen haben zahlreiche Beweise über 
die von den Amerikanern begangenen Verbrechen der bakteriologischen 
Kriegführung und des Einsatzes chemischer Waffen zutage gefördert. Beide 
Kommissionen haben nach Abschluß ihrer Untersuchungen an Ort und Stelle 
im Frontgebiet und im Hinterland Koreas und Nordost-Chinas getrennte Be- 
richte veröffentlicht. Darüber hinaus hat das Exekutivbüro des Weltfriedens- 
rates beschlossen, ein internationales Komitee zu bilden, um die Uhnter- 
suchungen über das von den Amerikanern begangene Verbrechen der bak- 
teriologischen Kriegführung fortzusetzen. Dem internationalen Komitee 
sollen hervorragende Vertreter der Wissenschaft, Juristen und kirchliche 
Wöürdenträger angehören. 

Die Beweise für die von den Amerikanern betriebene bakteriologische 
Kriegführung werden immer zahlreicher. Wir können wohl behaupten, daß 
der Tag, an dem die Menschheit über das von den amerikanischen ÄAggres- 
soren begangene Verbrechen der bakteriologischen Kriegführung zu Ge- 
richt sitzen wird, schnell näherrückt. 
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Unsere Anstrengungen 
für den Frieden vervielfachen - 


das Ist In diesem gefahrvollen Augenblick die Aufgabe aller Frledens- 
freunde. Die In 13 Ländern erscheinende Iniernatlonale Zeltschrift 
„Friedenswact” enilarvt die Krlegstreiber und festigt die Front des 
Friedens, Indem sie den Kontakt zwischen den Irledliebenden Menschen In 


allen Ländern herstellt, Ihre Spalten gehören den Problemen aller Völker, 


Sie lesen, heißt, sich selbst für den Kampf um den Frieden stärken, Sie 
verbrelien, helßt, Ihr bei der Lösung Ihrer großen Aufgaben hellen 
und der Sache des Friedens Immer neue, immer bewußiere Mitstreiter 


gewinnen. Lesen auch Sie die Internationale Zelischrift 
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